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Liebe Leserinnen und Leser 
der Speyerer Vierteljahreshefte,

das Brezelfest war in diesem Jahr eine
erfreuliche und rundherum gelungene
Veranstaltung. Alle un-
sere innovativen Maß-
nahmen und frischen
Ideen haben sich als er-
folgreich erwiesen. Selbst
das Wetter hat sich von
seiner besten Seite ge-
zeigt. Bis in die tiefe
Nacht hinein war es so
angenehm warm, dass
man sich im Freien wohl-
fühlen konnte, und am
Tag waren die Tempera-
turen und der leicht be-
deckte Himmel das rich-
tige Klima für ungestör-
ten Genuss.
Obwohl das Brezelfest mitten in die
Ferienzeit fiel, waren Stadt und Fest-
platz sehr gut besucht und die Schau-
stellerfamilien endlich wieder einmal
zufrieden. Sie konnten die Umsätze
2008 als einen Ausgleich zu ihren
Gunsten für die nicht so erfolgreichen
Jahre der jüngeren Vergangenheit ver-
buchen.
Für uns als Veranstalter hat sich bestä-
tigt, dass es richtig war, mit professio-
neller Unterstützung die Werbemaß-
nahmen und Aktionen rund um das
Fest, die wir im vergangenen Jahr be-
gonnen hatten, weiter zu führen.  Un-
sere Imagewerbung und die Darstel-
lung in der Öffentlichkeit haben einen
positiven Schub erfahren, bestens
unterstützt von der örtlichen Presse,
wofür wir sehr herzlich Dank sagen
möchten.
Die Aktionen, wie der „Tag der Be-
triebe“ und „Speyer zeigt Flagge“ sind

von den Speyerern gut angenommen
worden, und die Freude der Gewinner
der verschiedenen Wettbewerbe und
Preisrätsel, darunter viele auswärtige
Gäste, war groß. Familienrätsel und

Festzugprämierung wer-
den sicher als fester Be-
standteil künftiger Feste
weiter wachsenden Zu-
spruch erfahren.
Als Glücksfall kann man
den gelungenen Auftritt
des neuen Festwirtes be-
zeichnen, der mit einem
attraktiven Festzelt, lie-
bevoll gestalteter Bier-
gartenanlage und über-
zeugendem Speisenange-
bot sich bestens darge-
stellt hat. Das Mu  sik-
  programm hat den guten

Eindruck abgerundet.
Ein fester Bestandteil des Erfolges auf
dem Festplatz war das Musikkonzept.
Lifemusik von so guter Qualität und
Vielseitigkeit auf drei Bühnen, davon
zwei unter freiem Himmel, hat die Be-
sucher jeden Geschmacks angespro-
chen und begeistert. Dicht gedrängt
wippte und tanzte das Publikum zum
Brezelrock im Festzelt und in dem
dazu gehörenden Biergarten, wieder
bestens konzipiert und betreut vom
Rockmusikerverein und bei der Life-
musik am Kurpfalz-Sektstand auf der
Domwiese. Im Festzelt standen schon
am ersten Abend die Gäste auf Ti-
schen und Bänken.
Der attraktive Festzug am Sonntag,
bunt und lustig, toll gestaltet und or-
ganisatorisch bestens durchgeführt,
brachte so viele gut gelaunte Zu-
schauer wie noch selten auf die Beine.
Auch hier zeigt unser eigener An-
spruch auf Qualität seinen Erfolg.

Nachrichten des Verkehrsvereins
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Ich glaube, sagen zu können, dass es
gelungen ist, die Speyerer wieder auf
ihr Brezelfest zurück zu bringen und
eine neue Identifikation zu erreichen
und darüber hinaus den Gästen at-
traktive Unterhaltung und gute Stim-
mung anzubieten.
Viele Besucher haben mir ganz glück -
lich erklärt, dass es wieder „so wie frü-
her“ gewesen sei. Bis zum nächsten
Mal wünsche ich Ihnen eine gute Zeit.

Herzlich
Ihre

Heike Häußler

Anzeige Klimm

Anzeige Scheben



5

Lange Zeit als spießige Gartenzwerg-
Idylle verpönt, erleben die Kleingär-
ten nicht nur in Speyer derzeit eine
wahre Renaissance. 941 Mitglieder
zählt der Kleingärtnerverein der
Dom   stadt, der 1930 aus der Taufe ge-
hoben wurde und als Generalpächter
nach und nach diverse – bereits beste-
hende – Gartenanlagen von der Stadt
übernahm. Wann die ersten Kleingär-

ten am Speyerer Stadtrand errichtet
wurden, ist allerdings nicht mit Ge-
wissheit zu sagen, da sie in den Katas -
terplänen lediglich als Grünflächen
gekennzeichnet sind. 
Bestimmt hat es schon früh Garten-
grundstücke zum Nahrungsanbau an
den Stadtgrenzen gegeben. In alten
Stadtplänen, zum Beispiel dem vom
Hermann G. Klein neu aufgelegten

Jutta Jansky

Idylle hinter Maschendraht
Vom Armengarten zum Freizeitparadies: 941 Kleingärtner pflegen

in Speyer die „eigene Scholle“

Eingezäunt und liebevoll gepflegt: Speyerer Kleingärten. Foto: Jutta Jansky
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Stadtplan von 1821, ist gut ersichtlich,
dass das heute dicht bebaute Gebiet
zwischen der Karmeliterstraße (da-
mals Karmeliter Gasse), Zeppelin stra -
ße (damals Sailer Bahn) und dem Teil
der alten Stadtmauer, die entlang der
Hilgardstraße führt, offensichtlich in
Gartenparzellen aufgeteilt war. 
Auch nach dem „Weißen Thor“, ent-
lang der Marx Gasse (heute St.-Mar-
kus-Straße), sind in diesem Plan Gär-
ten verzeichnet. Ebenso scheint das
heutige Kämmerer-Gebiet zur damali-
gen Zeit noch unbebaut und gärtne-
risch genutzt gewesen zu sein. Be-
sonders interessant: Gegenüber dem
heutigen Bahnhof gab es 1821 anstatt
der Bebauung einen Botanischen Gar-
ten.
Der heutige Oberbürgermeister Wer-
ner Schineller vermerkte in seinem
Grußwort zum 60-jährigen Bestehen
des Kleingärtnervereins am 7. Okto -
ber 1990, dass in Speyer 1916 die erste
Kleingartenkolonie gegründet worden
sei. Wo dies war, und über die stete
Entwicklung bis in die 1930er Jahre,
konnte die Vierteljahresheft-Redak-
tion leider trotz intensiver Recherche
keine genauen Daten ermitteln. Die
sieben heutigen Kleingarten-Re-
viere – Am Schwalbenbrunnen, Kugel-
fang, Kuhweide, In der Wamm, Neu-
deck, Rheinhäuser Straße und Woog-
bachtal – sind Teil der „grünen
Lunge“ unserer Stadt. Sie werden er-
gänzt durch etwa 120 Klein- und
Hausgärten, die  über das gesamte
Stadtgebiet verteilt sind und von der
Abteilung 133 der Stadtverwaltung
verwaltet werden. 
Früher soll es auch Kleingartenanla-
gen im Schützengraben und neben
dem Festplatz, dort wo heute das Na-
turfreundehaus steht, gegeben haben.
Hier ist in Kleingärtner-Kreisen sogar
überliefert, dass die Gärten am heuti-
gen Naturfreundehaus während der
Kriegs- und Nachkriegsjahre (des Ers -

ten Weltkrieges) Tag und Nacht be-
wacht worden seien, um Mundraub
und Plünderungen zu verhindern.
Vielleicht erinnert sich ja der/die eine
oder andere unserer älteren Leser/in-
nen daran, ob dies wirklich der Fall
war, und wo während ihrer Kinder-
tage noch Kleingärten in Speyer ge-
pflegt wurden? Über eine kurze Nach-
richt, vielleicht sogar mit Bild verse-
hen, wären wir sehr froh!

Vom Armengarten
zum Freizeit-Paradies
Die Kleingartenbewegung in Deutsch-
land entstand generell im 19. Jahrhun-
dert mit den so genannten Armengär-
ten, die es der städtischen Bevölke-
rung ermöglichen sollten, Obst und
Gemüse für den eigenen Bedarf anzu-
bauen. Zu den kommunalen Armen-
gärten gesellten sich bald so genannte
Eisenbahner- und Arbeiter-Gärten
hinzu, Gartenflächen, die vom Arbeit-
geber zur Verbesserung der Versor-
gung zur Verfügung gestellt wurden.
Früher dienten diese Gärten, wie auch
die meisten Hausgärten, fast aus-
schließlich der Erzeugung von Nah-
rungsmitteln. Neben den akkurat ge-
zogenen Beeten mit Obst, Gemüse
und Kräutern standen oft auch kleine
Kaninchen- oder Hühnerställe – man-
ches Mal sogar Bienenkörbe – , deren
Erträge eine willkommene Abwechs-
lung im Speiseplan der Kleingärtner
bildeten. 
Im Laufe der Jahrzehnte – und vor al-
len Dingen mit Beginn des „Wirt-
schaftswunders“  (ab 1955) – hat sich
das Bild der Kleingärten gewandelt:
Weg vom reinen Versorgungsgarten,
hin zum Freizeit-Paradies mit wohn-
licher Gartenlaube, Grillplatz, Teich
oder Schwimmbecken, Spielgeräten
für die Kinder und nur noch so neben-
bei einigen Alibibeeten mit Nasch-
früchten und Salat oder Gemüse für
die Zubereitung am heimischen Herd.
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Das Stückchen Land, welches einst die
Hungersnot bekämpfen sollte, ver-
wandelte sich während der 1960er und
1970er Jahre entgültig zum Hobby-,
Freizeit- und Wellness-Areal, mit
meist großen Rasenflächen und oft-
mals überwältigender Blumenpracht.
Wenn derzeit wieder eine gewisse
Rückbesinnung auf den eigenen An-
bau von Feld- und Gartenfrüchten zu
beobachten ist, liegt dies sowohl am
Trend zu natürlich produzierten (Bio-)
Produkten, als auch an den deutlichen
Preissteigerungen bei Obst und Ge-
müse seit Einführung des Euro.

Speyerer Kleingärtner 
lieben konstante Verhältnisse
Der Winter gehört, da die Natur ruht,
traditionell zu der Zeit, in der ein
neuer Garten geplant werden sollte.
So haben dies wohl auch die Gründer
des Gemeinnützigen Kleingärtnerver-
eins Speyer gesehen, als sie erstmals
Flächen von der Stadt im Frühjahr
1930 übernahmen. Der erste Eintrag
im Vereinsregister betrifft die Satzung,
die am 14. Juni 1930 erstellt und am
20. August ins Vereinsregister einge-
tragen worden ist – so dass der Verein
zu Recht als ein wahres Sommerkind
bezeichnet werden kann. Die ersten
Kleingärtner wählten den Stadtober-
amtsrat Paul Köhler (wohnhaft in Du-
denhofen) zu ihrem 1. Vorsitzenden.
Ihm zur Seite stand der Speyerer Pa-
pierschneider Erwin Hauptmann (2.
Vorsitzender) sowie als Schriftführe-
rin Hilde Furmanek, kaufmännische
Angestellte.  
Dass Gärtner langfristig planen, sieht
man auch an den Einträgen ins Ver-
einsregister. Der Vorstand blieb über
die Jahrzehnte hinweg personell un-
verändert, wenn man einmal von der
Wahl eines Schatzmeisters (Hermann
Zorn, Rentner) absieht, der im August
1976 ins Vereinsregister eingetragen
wurde. Erwin Hauptmann gab 1979

sein Amt als 2. Vorsitzender ab. Für
ihn wurde der Diplom-Ingenieur
Heinz Schott gewählt. Zwei Jahre spä-
ter schied die Schriftführerin Hilde
Furmanek aus dem Vorstand aus. Ihr
Amt übernahm 1981 Diplom-Volks-
wirt Friedhelm Reith.
Erst nach 53 – bestimmt recht beweg-
ten – Jahren wurde der Vorstand  im
September 1983 „verjüngt“ und Her-
mann Martini (Verwaltungsangestell-
ter) zum 1. Vorsitzenden gewählt. Ihm
zur Seite stellten die Mitglieder durch
ihr Votum Rolf Bentz (Techn. Ange-
stellter) als 2. Vorsitzenden, Elfriede
Schwager (Verwaltungsangestellte) als
Schriftführerin und Christel Schwager
(Einzelhandelskauffrau) als Schatz-
meisterin.  Die in den darauf folgen-
den Jahren immer wieder wechselnde
Zusammensetzung des Vorstandes der
Kleingärtner ist wohl auch ein Indiz
dafür, dass es für den Gemeinnützigen
Kleingärtnerverein – wie für zahlrei-
che andere Vereine auch – immer
schwieriger wurde, Gartenfreunde zu
finden, die sich nicht nur um die liebe-
volle Pflege ihrer Parzelle kümmern,
sondern auch noch ehrenamtlich viel
Zeit für die Vereinspflege aufwenden
wollten. Lediglich Hermann Martini
blieb dem Verein noch bis 2001 als 1.
Vorsitzender erhalten. Er sollte in den
18 Jahren seines Vorsitzes noch für et-
liche Schlagzeilen in den Zeitungen
und einigen kommunalpolitischen Wir -
bel sorgen.

Jubiläums-Medaillen zum
60. Vereinsgeburtstag
„Flut von Jubiläumsmedaillen ver-
teilt“, schreibt Die Rheinpfalz am 9.
Oktober 1990 in ihrer Berichterstat-
tung über die Feier anlässlich des 60.
Geburtstages des Kleingärtnervereins.
Als Festredner hatten die Kleingärt-
ner den Chef der Kreisverwaltung
Ludwigshafen, Dr. Ernst Bartholomé,
gewonnen, der seine Festansprache
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allerdings als Vorsitzender des Kreis-
verbandes der Obst- und Gartenbau-
vereine Ludwigshafen hielt und die
Gelegenheit nutzte, auf das verän-
derte Bewusstsein bezüglich der Gar-
tenpflege bei den Haus- und Klein-
gärtnern aufmerksam zu machen. Mit
dem Dichterwort „Die Flöhe und die
Wanzen gehören auch zum Ganzen“
wies Bartholomé darauf hin, dass in-
zwischen viele Gärtner der Giftspritze
entsagt hätten, um ihre Gärten eher
biologisch zu bewirtschaften, Nütz-
linge zu fördern und Schädlingen und
Wildkräutern einen gewissen Raum in
der Natur zuzugestehen. Auch Her-
mann Martini setzte sich immer wie-
der ein, für die meist ungeliebten
Wildkräuter wie Brennessel und
Giersch, die nicht nur für zahlreiche
Tiere überlebensnotwendig sondern
auch leckere Salat- und Gemüsepflan-
zen sind.
Bürgermeister Werner Schineller hob
dagegen eher die Bedeutung der
Klein gärten als Biotope und Naherho-
lungsraum hervor. Als Geschenk zum
60. Geburtstag bezeichnete er den
Verzicht der Stadtverwaltung auf eine
längst fällige Erhöhung der Pacht. 
Die Jubiläums-Medaille, die nach ei-
nem Entwurf von Hermann Martini
von der Kunstprägeanstalt Henecka
(Pforzheim) gefertigt worden war,
wurde unter anderem an den Ehren-
vorsitzenden Paul Köhler sowie die
Ehrenmitglieder Ernst Guckel, Karl
Höhl und Hermann Zorn verliehen.
Ebenfalls mit der Medaille geehrt
wurden zahlreiche Vertreter des öf-
fentlichen Lebens. 

Herber Rückschlag 
für Natur und Gärtner
Kommissar Zufall war am Werk, als
ein besonders eklatanter Fall von Um-
weltverschmutzung bekannt wurde.
Im Zusammenhang mit dem Bau der
Tullastraße wurde das Grundwasser

abgesenkt und, da sich dort eine alte
Hausmülldeponie befunden hatte, in
der Nachbarschaft Grundwasser ent-
nommen und untersucht. Hier lag und
liegt auch das Kleingarten-Revier Im
Neudeck. Das Ergebnis der Untersu-
chung war so verheerend, dass sofort
die Untere Wasserbehörde eingeschal-
tet wur de. Mehrere Probeentnahmen
ergaben, dass das Grundwasser mit
dem leicht flüchtigen Lösungsmittel
CWK stark belastet war. Der Analyse-
wert lag um ein Vielfaches über dem
Grenzwert, so dass eine Gesundheits-
gefährdung bei Verwendung des
Brunnenwassers nicht ausgeschlossen
werden konnte. Die Stadt untersagte
daraufhin sofort die Nutzung der
Brunnen, und die Freiwillige Feuer-
wehr hielt Ende Juli 1998 mit einem
Tankwagen die provisorische Wasser-
versorgung für die Gärten aufrecht. Es
begann eine aufwändige Ursachensu-
che. Parallel dazu wurde die Versor-
gung dieses Kleingartengebietes mit
Stadtwasser beschlossen, da ersichtlich
war, dass mit der Beseitigung dieser
Verunreinigung erst nach Entdecken
der Schadensquelle begonnen werden
könnte, was dann auch noch viel Zeit
und Geld in Anspruch nehmen würde.
Die Stadt setzte für dieses Jahr die
Pacht für das betroffene Revier aus
und bezuschusste den Trinkwasseran-
schluss der Kleingärten mit 10.000 D-
Mark. 
Nach eineinhalb Jahren intensiver Su-
che war dann sicher, dass das ehema-
lige Betriebsgelände der Siemens Aus-
gangspunkt der Verunreinigung ist. In
einer Zusammenkunft forderte Maria-
Theresia Kruska (Umweltamt Speyer)
die Kleingärtner auf, die ihnen durch
die Unbrauchbarkeit ihrer Brunnen
entstandenen materiellen Schäden
aufzulisten und auf die nächsten zehn
Jahre hochzurechnen – einschließlich
der Kosten, die durch den verordne-
ten Zwangsanschluss an die städtische
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Wasserversorgung entstehen. Würde
die Tyco (Siemens-Nachfolger) nicht
freiwillig zahlen, bliebe so der Weg
der Klage offen. 
Aber nicht nur verunreinigtes Grund-
wasser, auch Überschwemmungen
mach ten in der Vergangenheit vielen
Kleingärtnern einen Strich durch die
erhoffte Ernte.  Besonders betroffen
waren hier im Jahr 2000 wieder die
Kleingärtner Im Neudeck, wo nach
schweren Regenfällen der Stö ckel -
graben überlief. Schuld an der Misere
war, nach Meinung der Gärtner, die
mangelnde Pflege des Stöckelgrabens,
wie in einem Artikel der Speyerer Ta-
gespost ausgesprochen wird.  Dort
wird Revierleiter Manfred Hirzt zi-
tiert: „Wenn das Schilf nicht so hoch
im Graben stehen würde, wäre alles
abgelaufen.“ Wolfgang Becker (Tief-
bauabteilung) wies jedoch darauf hin,
dass wegen der Vogelbrut die Entwäs-
serungsgräben lediglich bis März ge-

räumt werden könnten. Aber auch bei
frischer Säuberung würden große Re-
genmengen die Grä ben überfordern.
Unangenehm für die Kleingärtner
war, dass das übergelaufene Wasser
stark nach Fäkalien roch, was auch auf
überlastete Kanäle in diesem Gebiet
hinwies. Inzwischen hat die Stadt dort
ein Regenüberlauf-Becken gebaut.
Aber auch in der Rheinniederung
Kuhweide stand das Wasser in den
80er Jahren des öfteren knietief, wie
sich die dortigen Gartenfreunde noch
erinnern. 

„Gott in Grün“ oder:
Garten wird Bauland
Bereits in den frühen 90er Jahren mel-
deten zwei Firmenbesitzer aus der Aue-
straße Erweiterungsbedarf für ihre
Unternehmen an. Einzige Möglichkeit
für eine Erweiterung sahen sie in den
an ihre Firmengelände angrenzenden
Kleingärten in der Kuhweide. Die

Land unter hieß es in den 80er Jahren mehrfach bei den Kleingärtnern in den Speye-

rer Revieren.Von Druckwasser-Schäden betroffen sind in der Regel die Gärten in den

tief gelegenen Gartenanlagen Kugelfang, Kuhweide und Im Neudeck . Foto: privat
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Firma Treppenbau Stahl wollte dort
eine neue Holztrockenanlage und ei-
nen weiteren Werkstattraum zur Holz-
und Metallverarbeitung errichten. Sie
könnte dann die Mitarbeiterzahl um
fünf auf 35 aufstocken, betonte damals
Firmenchef Klaus Stahl gegenüber der
Speyerer Tagespost. 
Auch das Autohaus Raber hatte Er-
weiterungspläne für eine neue Halle
zur Lagerung von Ersatzteilen. Um-
bauen und erweitern wollte auch der
Domo-Verlag (Tullastraße), dessen
Ausstellungs- und Werkräume ebenfalls
an das Revier Kuhweide anschließen.
Einen weiteren Vorteil im Erwerb der
Gartenflächen sahen die Firmeninha-
ber in der dann möglichen Zufahrt zur
Rückseite der Firmengelände Raber
und Stahl über die Tullastraße, wodurch
aufwändige Wendemanöver der LKW
in der Auestraße vermieden würden.
Doch die Kleingärtner wehrten sich ge-
gen die Abgabe von Flächen. Dezer-

nent Roland Kern und Oberbürger -
meis ter Werner Schineller wurden als
Vermittler eingeschaltet. Dem Verein
wurden daraufhin für den Verlust der
Gärten 16 Ersatzparzellen in der Klein-
gartenanlage „In der Wamm“ als Aus-
gleichsfläche angeboten. 
„Der Herr Martini scheint ein Gott in
Grün zu sein“, zitierte die Speyerer
Tagespost am 20. Januar 2000 Franz
Raber, nachdem auch das Angebot
von Ausgleichsflächen durch die Stadt
keine Reaktion seitens der Kleingärt-
ner zeigte. Dabei würde ein Großteil
der infrage kommenden Gärten schon
lange brach liegen, ärgerten sich die
Firmeninhaber Raber und Stahl. 
Hermann Martini nahm zu den Vor-
würfen in einem Tagespost-Artikel
vom 20. Januar 2000 wie folgt Stel-
lung: Die Stadt habe dem Verein
gegenüber nicht den Eindruck er-
weckt, dass Eile geboten sei. Ihm sei
2002 als anzustrebendes Tausch-Jahr

Im milden Speyerer Klima wachsen auch Exoten, wie diese Passionsblumen.
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genannt worden. Zudem habe einer
der Kleingärtner, der seinen Garten
tadellos in Schuss halte und mit Erfolg
Weinreben gezogen habe, abgelehnt,
seinen gepachteten Grund und Boden
abzugeben – auch nicht gegen eine an-
gebotene Abstandssumme in Höhe
von 30.000 Mark.  
Anlässlich seiner Festrede zum 70.
Geburtstag des Kleingärtnervereins
betonte Hermann Martini diesbezüg-
lich: „Es gibt Leit, dene kannschd de
Gaade net grad so abnemme.“
Schließlich wäre so ein Garten für
viele Menschen ein Ort der Erholung
und Ausgleich zur beruflichen Tätig-
keit. Für die Kinder und Familien der
Kleingärtner sei der Garten ein er-
weiterter Wohnraum und nicht nur ein
Stück Erde. 
Es sollte noch bis 2005 dauern, bis die
Unternehmen Raber und Stahl ihre
Betriebe erweitern, und die Kleingärt-
ner 16 weitere Parzellen in der Wamm

übernehmen konnten.
Stabwechsel nach
18 Vorstandsjahren
„Der Gemeinnützige Kleingärtner-
Verein Speyer besteht weiter, auch
wenn Hermann Martini nach 18 Jah-
ren aus gesundheitlichen Gründen das
Amt des ersten Vorsitzenden an sei-
nen Nachfolger Klaus-Jürgen Magdo-
len abgab“, schrieb die Speyerer Ta-
gespost am 30. April 2001.  In Folge
wurden Hermann Martini zum Ehren-
vorsitzenden und Elfriede Schwager
zum Ehrenmitglied ernannt. 
Unter der Regie der neuen Vorstands-
mannschaft feierte der Verein nicht
nur sein 75-jähriges Bestehen, sondern
führte auch einige Neuerungen ein. So
haben die Kleingärtner den Verband
der Gartenbauvereine Saar-Pfalz e.V.
verlassen und sind 2008 dem Landes-
verband Rheinland-Pfalz der Klein-
gärtner e.V. beigetreten. Der Grund
für diesen Wechsel war die bessere

So richtig idyllisch ist dieser Garten im Revier „In der Wamm“.
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Ausrichtung des neuen Verbandes auf
die Bedürfnisse der Kleingärtner.
Erstmals 2007 hat Klaus-Jürgen Mag-
dolen ein Vereinsblatt, den Speyerer
Gartenboten, aus der Taufe gehoben.
Bereits 2004 übernahmen die Speye-
rer Kleingärtner eine SOS-Paten-
schaft für das Mädchen Nana aus
Mali, eines der ärmsten Länder der
Welt.  Auch sonst waren die Kleingärt-
ner rege. Der Kinderkrebshilfe spen-
deten sie zum Beispiel im vergange-
nen Jahr 3.200 Euro. Diese stolze
Summe trugen sie in einer Sammelak-
tion während des Sommerfestes 2007
zusammen. 
Auch bei den beiden großen Speyerer
Festen, dem Brezelfest und dem Sied-
lerfest, sind die Beiträge des Klein-
gärtnervereins nicht wegzudenken.
Mit ihrem Festwagen nehmen sie an
den Umzügen teil und verteilen dabei
frisches Obst und Gemüse an die Zu-
schauer am Wegesrand.

Die Mischung macht’s:
Im Garten und bei den Gärtnern
Von Anfang an war es die bunte Mi-
schung der Gartenfreunde, die alle so-
zialen Schichten und Familienstruktu-
ren umfassen, welche den Charme des
Miteinanders in den einzelnen Revie-
ren ausmachte.  „Unsere Mitglieder
sind wirklich bunt gemischt, und von

den jungen Familien bis hin zu den
Rentnern haben sie alle ihre Freude
an ihren Gärten “, weiß der 1. Vorsit-
zende, Klaus-Jürgen Magdolen. Er
sieht es auch als eine Bereicherung an,
dass sich unter den Kleingärtnern
Gartenfreunde aus den unterschied-
lichsten Nationen befinden. Neben
alteingesessenen Speyerern gärtnern
Spanier, Italiener, Franzosen und
Russland-Deutsche. Sie alle bringen
aus ihren ursprünglichen Heimatlän-
dern Gartenwissen und bestimmte

Die Bilder auf der nächsten Seite zeigen, links nach rechts/oben nach unten, wie

multikulturell und bunt das Leben in den Speyerer Kleingärten ist:

‣ Alexander und Natalia Buss bei der Arbeit in ihrem Garten Im Neudeck. 

‣ Ilse und Anton Friedrich haben aus einem kleinen Urwald in nur vier Jahren einen 

Mustergarten geschaffen.

‣ Der Spanier Marcel Fidalgo genießt seine Freizeit am liebsten im Garten.

‣ William Audibert hat gerade die ganzen alten Lebenbäume gerodet, die seinen 

Garten beschatteten, um Platz zu schaffen für neue Beete.

‣ An ihrem kleinen Gartenparadies erfreut sich hier eine Oma mit ihren Enkelinnen.

‣ Diana und Max finden vor allem das Rumtoben im Garten toll.

‣ „Hier wache ich“, bellt dieser vierbeinige Gartenzwerg.

Alle Fotos zu diesem Artikel: Jutta Jansky

Kleines Stillleben mit Gießkanne.
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Gepflogenheiten mit. Durch die gut
gemischte Altersstruktur ist auch die
Weitergabe von Gärtner-Wissen an
die jüngere Generation gewährleistet.
Ein Wissen, das sonst vielleicht schnell
verloren ginge.
Unterschiedlich lang ist die Wartezeit
auf ein Gartengrundstück. „Das hängt
immer davon ab, in welchem Revier
gerade ein Garten frei wird“, erläutert
Magdolen. Oft werden die Gärten auch
von den Kindern der ursprünglichen
Mitglieder übernommen. Für die
Übergabe an Dritte haben die Klein-
gärtner eine feste Regelung getroffen.
Voraussetzung ist natürlich eine Mit-
gliedschaft im Verein. Die Pacht für
den Garten (13 Cent pro Quadratme-
ter) ist ebenfalls einheitlich festge-
schrieben.  Für das übernommene Gar-
tenhaus ist an den Vorbesitzer ein Aus-
gleich zu zahlen. Dieser Übernahme-
preis wird durch Verantwortliche des
Kleingärtnervereins geschätzt, so dass
hier niemand übervorteilt wird. „Am
Besten ist es, ein Garteninteressent
wendet sich zuerst an den zuständigen

Reviervorsitzenden, in dessen Revier
er einen Garten pachten möchte. Die-
ser leitet dann alles Weitere in die
Wege“, rät Klaus-Jürgen Magdolen.
Vorschrift nach der offiziellen Klein-
gärtner-Satzung ist ein Anbau von
mehr Nutz- als Zierpflanzen. Es hat
sich allerdings so eingebürgert, dass die
Pachtgärten mittlerweile zu zwei Drit-
teln als Freizeit- und nur noch zu ei-
nem Drittel als Nutzgarten bewirt-
schaftet werden. So lange die Gärten
gut gepflegt sind, wird hier auch die
jährliche Begehung nichts beanstan-

Gemeinnütziger Kleingärtner-
Verein e.V.  Speyer
Drosselweg 14, 67346 Speyer

Vorstand:
Klaus-Jürgen Magdolen  
1. Vorsitzender
Margitta Louis
2. Vorsitzende
Holger Gütermann
Schriftführer
Revierleiter:
Andreas Marks
Am Schwalbenbrunnen 
Wolfgang Dyga
Ursula Müller (Stellvertr.)
Kugelfang
Frank Klingenstein
Peter Görich (Stellvertr.)
Kuhweide
Siegfried Pluta
Hans Walter (Stellvertr.)
In der Wamm
Wolfgang Laubenstein
Horst Kuhn (Stellvertr.)
Neudeck
Norbert Pelgen
Rheinhäuser Straße
Sandra Morgenstern
Brigitte Bierbrauer (Stellvertr.)
Woogbachtal
Aktive Helferin: Elfriede Schwager

Mitglieder: 941
Auch heute noch beliebt: Neckische Figu-

ren im Garten.
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So schön war das Brezelfest 2008!

Oberbürgermeister Werner Schineller und VVS-Chefin Heike Häußler gelten bei vielen

Brezelfest-Besuchern schon als Ehepaar, so gut harmonieren sie beim Brezelwurf aus

der Festkutsche. Foto: Venus

Die neue Festwirt-Familie Seibert und ihr Team haben mit guten Ideen und großem

Engagement  viel zum Erfolg des Brezelfestes 2008 beigetragen. Foto: Siegmund
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Alljährlich eine wahre Augenweide: Der Festwagen der Eichbaum-Brauereien.

Foto: Venus

Gut gelaunt feiert die Bademaxx-Mannschaft das Brezelfest 2008. Foto: Venus
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Der Kinderzirkus Belissima erfreute die

Zuschauer ebenso, wie die temperament-

vollen Flamenco-Tänzerinnen der Speye-

rer Flamenco-Schule. Fotos: Venus

Was für ein Atem! Foto: VenusWasser ist zum waschen da. Foto: Venus
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Hauptsache das Bier wird nicht verwässert! Foto: Venus

Ihm schmeckt die Brezel! Foto: Venus Hoch hinaus und rund herum! Venus
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Prost auf ein gelungenes Brezelfest 2008 – Das Bild sagt mehr als 1000 Worte.

Foto: Venus

Viel Erfolg hatten die neuen Festwirte, Familie Seibert, mit dem zugkräftigen Musikpro-

gramm im Festzelt. Da freut man sich schon aufs nächste Brezelfest! Foto: Siegmund
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Anzeige Domhof
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Eigentlich heißt es im Volksmund: „Al-
ler Anfang ist schwer.“ Frank Scheid,
seit September vergangenen Jahres
Speyers Beigeordneter, kann dies zwar
bestätigen, doch für ihn war die neue
Aufgabe als Dezernent des Fachbe-
reichs 2 (Ordnung und Sicherheit, Ver-
kehr, Bürgerdienste, Standesamt und
Umwelt) sowie der Entsorgungsbe-
triebe Speyer (EBS) eher spannend als
schwer. Die Redaktion der Speyerer
Vierteljahreshefte wollte genau wissen,
wie es „ihrem“ Frank Scheid im ersten
Jahr seines neuen Aufgabenbereiches
ergangen ist – schließlich hat er hierfür
sein Amt als Beisitzer im Vorstand des
Verkehrsvereins aufgegeben (um
Interessenskonflikte von vornherein zu
vermeiden) und ist nun „nur“ noch be-
ratend im Beirat tätig.

VJH: Herr Scheid, wie war das erste
Jahr?
Frank Scheid: Interessant – und es ging
wie im Flug vorbei.

VJH: Als Beamter beim Rechnungshof
hatten Sie zwar auch eine sehr verant-
wortungsvolle Aufgabe, doch diese
unterschied sich inhaltlich sehr von Ih-
rer jetzigen Tätigkeit. Wie kamen Sie da-
mit zurecht?
Frank Scheid: Natürlich braucht die
Einarbeitung in ein so umfangreiches
Sachgebiet Zeit, doch diese Zeit inves -
tiere ich gerne, um möglichst schnell
und tief in die Materie einzudringen.
So recherchierte ich im ersten Jahr
viele Stunden lang, um die notwendi-
gen Hintergrundinfor mationen, z.B. zu
den diversen Städtepartnerschaften, zu

den zu meinem Dezernat zählenden
Bereichen Standesamt, Bürgerdienste,
Friedhof, Entsorgungsbetriebe, Öffent-
liche Ordnung, usw., zu sammeln und
zu Stellungnahmen oder Redekonzep-
ten für die unterschiedlichsten Anlässe
zu verarbeiten. Ich habe dabei viel ge-
lernt und konnte beispielsweise bei der
Repräsentanz der Stadt – wie zuletzt in
Kursk – auf Hintergrundwissen zurück -
greifen, das ich ohne intensive Einar-
beitung nicht gehabt hätte. Ließe ich
meine Reden ausschließlich von der
Fachabteilung oder von der Abteilung
Öffentlichkeitsarbeit schreiben, wür-
den mir in späteren Gesprächen we-
sentliche Aspekte fehlen. 
Das Gleiche traf zu bei der Begegnung
mit dem Freundeskreis Speyer-Pom-

Jutta Jansky

Aller Anfang ist spannend
Frank Scheid seit einem Jahr Beigeordneter – Brezelfest war 

Prüfstein für Zusammenarbeit mit dem Verkehrsverein

Dezernent Frank Scheid Foto: SWS
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posa, bei der es um die Reliquien des
Heiligen Guido ging, oder der Vertre-
tung der Domstadt anlässlich der Voll-
versammlung der Europa-Preisträger-
städte in Passau und Darmstadt. Auch
in Schweden und Polen habe ich gleich
zu Beginn meiner Amtszeit die Stadt
repräsentieren dürfen. Es sind aber
nicht nur diese nach außen wirkenden
Anlässe, die eine gründliche Einarbei-
tung verlangen sondern auch die inter-
nen Entscheidungen. So musste ich
mich rasch in die mein Dezernat be-
treffende Gesetze einarbeiten. Eine
Tätigkeit, für die während der norma-
len Arbeitszeit meist kein Raum ist.

VJH: Das bedeutet, dass sie zu Beginn
Ihrer Tätigkeit auf viel Freizeit verzich-
ten mussten?
Frank Scheid: Ja, aber das war mir
schon vor Amtsantritt klar – und auch
mit meiner Familie abgesprochen.
Ohne das Verständnis und die Unter-
stützung der Familie ist es nicht mög-
lich, als Beigeordneter der Stadt volle
Leistung zu bringen. 

VJH: Dann beeinflusste dieser Berufs-
wechsel auch Ihr Familienleben?
Frank Scheid: Auf jeden Fall. Die Jahre
zuvor hatte ich die Möglichkeit in Teil-
zeit mit Heimarbeitsplatz für den
Rechnungshof tätig zu sein und so mei-
nen Teil zur Erziehung meiner beiden
Kinder und zur Mitarbeit im Haushalt
beizutragen. Meine Frau hat die glei-
che Ausbildung wie ich, und nach zehn
Jahren Elternzeit hatte sie ein interes-
santes Arbeitsangebot erhalten. Da-
nach habe ich dann zurück geschraubt
und acht Jahre lang Kinder und Haus-
halt versorgt.

VJH: Und wie kommen Frau und Kin-
der mit Ihrer jetzigen Tätigkeit zurecht?
Frank Scheid: Eigentlich sehr gut. Die
Kinder sind schon groß und selbststän-
dig. Meine Frau allerdings war zu Be-

ginn oftmals irritiert, wenn wir von
fremden Menschen angesprochen und
mit deren Problemen konfrontiert wur-
den, sobald wir in der Stadt unterwegs
oder in einem Restaurant zum Essen
waren. Das war aber auch für mich völ-
lig neu. Inzwischen haben wir uns
daran gewöhnt.  Schließlich bringt der
direkte Kontakt zu den Bürgern auch
einen tieferen Einblick in deren Pro-
bleme und Lebensumstände. 

VJH: Sie hatten kaum Ihr Amt angetre-
ten, da gab es den Nudelskandal in
Speyer, in dessen Folge Sie die betref-
fende Fabrik geschlossen haben. Fiel Ih-
nen diese Entscheidung schwer?
Frank Scheid: Nein, denn sie war zur
Sicherheit der Verbraucher absolut
notwendig. Die Firma hatte trotz mehr-
maliger Verwarnungen nichts an den
katastrophalen hygienischen Zustän-
den in der Produktion geändert und
weiter produziert. Da blieb uns nur, die
Produktion zu versiegeln. Das Verwal-
tungsgericht in Neustadt hat die Schlie-
ßung des Betriebs in erster Instanz be-
stätigt. Um keinen falschen Eindruck
entstehen zu lassen, möchte ich anfü-
gen, dass mich die schwierige, persönli-
che Situation des Firmeninhabers nach
der Betriebsschließung gleich  wohl be-
rührte. 

VJH: Auch das Problem Asbest-Lager
am Herrenteich auf der Speyer gegen-
überliegenden Rheinseite hat sie wäh-
rend der ersten Tage Ihrer Tätigkeit als
Beigeordneter beschäftigt. Eine insol-
vente Entsorgungsfirma hatte dort unter
freiem Himmel asbesthaltige Materia-
lien gelagert, ein Vorfall, der es sogar in
die regionalen TV-Sender schaffte. Sie
gaben damals ihr erstes „Stehgreif-
Interview“ vor laufender Kamera. 
Frank Scheid: Ja, das war sehr unge-
wohnt, als ich während der Besichti-
gung des Asbest-Lagers von den Re-
portern aufgefordert wurde, hier eine
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Stellungnahme für Speyer abzugeben.
Dass wir mit der Situation nicht einver-
standen waren (und sind), ist klar.
Doch als Nachbargemeinde, auch noch
in einem anderen Bundesland gelegen,
haben wir nur indirekt Einfluss auf das
Geschehen. Im Spätjahr 2007 erfolgte
eine teilweise Abdeck ung der asbest -
haltigen Substanzen, und das Land Ba-
den-Württemberg hat sich bereit er-
klärt, für die Entsorgung aufzukom-
men – allerdings nur dann, wenn die
Stadt Hockenheim das Gelände er-
wirbt.  Das Prozedere ist allerdings viel
zu langwierig.

VJH: Das Abholzen des „Wäldchens“
in Speyer-Nord hatte in der dortigen Be-
völkerung für viel Unmut gesorgt. Wür-
den Sie heute wieder so entscheiden?
Frank Scheid: Ja, auf jeden Fall, denn
laut den Fachleuten in der Stadtgärtne-
rei und den Forstbetrieben war hier die
Sicherheit der Kinder und Jugend-
lichen, die einen Teil des Wäldchens
zum Mountainbike-Fahren und als
Spielplatz nutzten, nicht mehr gewähr-
leistet. Außerdem sind die angrenzen-
den Straßen und Radwege stark fre-
quentiert, sodass der Verkehrssiche-
rungspflicht an dieser Stelle eine hohe
Bedeutung zukommt. Auch wenn die
Brachfläche vorübergehend optisch
keinen guten Eindruck macht, wird sie
ja wieder aufgeforstet. Hätten wir nicht
reagiert, und eines der Kinder wäre
durch herabfallende Äste oder gar ei-
nen umstürzenden Baum verletzt wor-
den, dann wäre das Geschrei groß ge-
wesen. Die Stadt hatte hier die Pflicht,
vorbeugend tätig zu werden.

VJH: Welche Neuerungen hat es denn
während Ihres ersten Amtsjahres in Ih-
rem Dezernat gegeben?
Frank Scheid: In dem vergangenen
Jahr gab es keine großen, aber viele
kleine Bewegungen. Gerade bei den
Umweltthemen muss man langfristig

denken und handeln. So haben die
Biotop-Vernetzung in der ParkStadt
am Rhein und der Bau der Regenüber-
laufbecken in Speyer-Nord und am
Woogbach begonnen.  Dies verbessert
die Situation der dort lebenden Bürger
bei Starkregenfällen. Auch der Ausbau
der Solarenergienutzung wird stetig
verbessert.  Des Weiteren hat die Stadt
neue, „CO2-arme“  Müllfahrzeuge an-
geschafft, welche die Arbeit für die
Müllwerker erleichtern.

VJH: Entschuldigen Sie die Unterbre-
chung, aber ist das ein Ergebnis Ihres
persönlichen Erlebnisses als „Müllwer-
ker für einen Tag“?
Frank Scheid: Nein, nicht direkt – ob-
wohl ich an diesem Vormittag hautnah
erfahren konnte, wie schwer diese Ar-
beit ist.
Des Weiteren habe ich mich dafür ein-
gesetzt, dass die Freiwillige Feuerwehr
Speyer eine neue Küche erhielt und
die Feuerwehrmänner eine leichte Er-
höhung der Vergütung für ihre Ein-
sätze erhalten. Es ist nicht viel, denn in
Zeiten der leeren Kassen ist es schwer,
groß gestaltend zu wirken, aber es ist
ein Anfang.
Neu ist auch, dass ich direkten Kontakt
zu den Speyerer Gastronomen aufge-
nommen habe. Wir haben hier in
Speyer Lokale, die erst um fünf Uhr
früh schließen, viele Freisitze und Bier-
gärten. Da gab es in der Vergangenheit
immer wieder Klagen durch die An-
wohner, dass sie durch Lärm um ihre
Nachtruhe gebracht würden. So habe
ich versucht, alle an einen Tisch zu
bringen und das Problem im direkten
Gespräch anzugehen. Das ist auch bei
den Gastronomen gut angekommen
und ich möchte dieses Treffen zu einer
– mindestens ein Mal im Jahr stattfin-
denden –  regelmäßigen Einrichtung
machen, damit wir gemeinsam Lösun-
gen für die unterschiedlichen Interes-
sen finden können.
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VJH: Haben Sie zwischenzeitlich in-
tern, in der Verwaltung, Änderungen
vorgenommen?
Frank Scheid: Organisatorisch nicht.
Eine Änderung für die Mitarbeiter hat
sich wohl im Arbeitsstil ergeben, der ja
individuell sehr verschieden ist.  Ich
denke, ich pflege einen sehr kooperati-
ven Führungsstil. Meine Mitarbeiter
sind mein größtes Kapital. Ein kollegi-
ales Verhältnis ist mir deshalb sehr
wichtig. Ich möchte hier im Amt keine
„Ja-Sager“, sondern konstruktiv mitar-
beitende Kolleginnen und Kollegen,
die mir auch Unangenehmes sagen. Ich
muss wissen, wo es klemmt, wo der
Schuh drückt. Nur dann kann ich auch
etwas ändern. 

VJH: Zu Beginn haben wir ausgeführt,
dass Sie Ihr Ehrenamt als Beisitzer des
Verkehrsvereins-Vorstandes aufgegeben
haben. War dies, jetzt im Jahresrück -
blick, sinnvoll?
Frank Scheid: Ja. Gerade beim Brezel-
fest, in dessen Organisation ich ja sei-
tens des Ver-
kehrsvereins
stark eingebun-
den war und
nun auch seitens
der Stadt für Ge-
nehmigun-
gen rund
um das
Brezel-
fest zu-
ständig
bin,
hat
sich
diese
Ent-
schei-
dung als rich-
tig erwiesen. 

Zum Beispiel den Lärmschutz betref-
fend. Für Open-Air-Veranstaltungen
während des Brezelfestes sind Sonder-
genehmigungen zu beantragen – das
war bisher für das Brezelfest versäumt
worden. Einige Neubürger hatten sich
in den letzten Jahren immer wieder
über den – in ihren Ohren – Lärm der
Live-Bands beklagt. Mein Dezernat ist
auch für die lärmschutzrechtliche Aus-
nahmegenehmigung und die Festset-
zung der Sperrstunde zuständig, da die
Stadt in diesem Fall nicht der Veran-
stalter des Brezelfestes ist, sondern der
ehrenamtlich tätige Verkehrsverein.
Wir haben Live-Musik bis 01 Uhr er-
laubt, allerdings mit der Vorgabe, dass
diese ab 22 Uhr schrittweise in der
Lautstärke zurück gefahren werden
muss. Ich glaube, das ist eine Regelung,
mit der sowohl der Verkehrsverein als
Festveranstalter als auch die Anwoh-
ner gut leben konnten.

Brezelfestwein und das VVS-Jubiläumsbuch brachte Frank Scheid mit nach Kursk und

überreichte beides Stadtvorstand Nikolai Owtscharow. Foto: privat
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Viele Menschen sind heute davon
überzeugt, dass eine Energiegewin-
nung mittels fossiler Brennstoffe und
Atomkraft nicht der richtige Weg in
die Zukunft ist. Dies sieht auch die
Geschäftsführung der Stadtwerke
Spey er so. Seit Januar haben die
Stadt werke die Belieferung ihrer rund
23.000 Haushaltskunden ohne Auf-
preis auf Ökostrom umgestellt, unab-
hängig vom gewählten Stromtarif. Der
Strom fließt aus skandinavischen Was-
serkraftwerken in die Domstadt. Doch
damit nicht genug. In Speyer möchte
man auch von den Energie-Zuliefe-
rungen etwas unabhängiger werden.
Der Einsatz von Sonnenenergie zur
Produktion von Strom (Photovoltaik)
oder Warmwasser (thermische Solar-
energie) gewinnt aus diesem Grund
immer mehr an Bedeutung. Doch
nicht jeder kann sich eine eigene So-
laranlage leisten oder nennt ein zum
Einfangen der Sonnenenergie optimal
ausgerichtetes Dach sein Eigen. Um
auch jenen die Produktion von Solar-
energie zu ermöglichen, die keine ei-
gene Photovoltaik-Anlage besitzen
(können), geht die Stadtwerke Speyer
GmbH (SWS) bei der Vermarktung
von Sonnenenergie jetzt einen ganz
neuen Weg: Sie bietet ihren Kunden
Solarstrom-Pakete an, mit deren Hilfe
weitere Solaranlagen errichtet wer-
den. In Form von 500 kW/h-Paketen à
zwei Cent pro Kilowatt können sich
die Stromkunden an der von der
Sonne erzeugten Energieproduktion
der Stadtwerke beteiligen. „Jeder

Cent, der hier eingenommen wird,
fließt ohne Abzug in den Neubau von
Photovoltaik-Anlagen“, erklärt Sonja
Daum, Pressesprecherin der Stadt-
werke Speyer, im Gespräch mit der
Vierteljahresheft-Redaktion. 

Solarstrom-Neubau Klosterschule
Die Speyerer Solar-Kunden fördern
mit diesem Beitrag derzeit gezielt den
Bau der Solaranlage (860 Quadratme-
ter Solar-Module; Investition: rund
450.000 Euro) auf dem Dach der
Sporthalle und der Umkleidekabinen
der neuen Klosterschule, die an Stelle
des ehemaligen Altenheims am Maus-
bergweg errichtet wird. Bereits im
Herbst soll die Anlage ihren Betrieb
aufnehmen und pro Jahr rund 100.000
Kilowatt saubere Sonnenenergie lie-
fern, das entspricht einem Stromver-
brauch von etwa 28 Einfamilienhäu-
sern. „Die Erträge aus der hier ge-
wonnenen Energie werden zur Dek-
kung der laufenden Kosten (Ab -
schreibungen, Kreditzinsen, Instand-
haltung, Versicherung, etc.) genutzt.
Geht die geförderte Anlage nach rund
zwölf Jahren in die Gewinnphase
über, werden diese Gewinne wieder in
den Bau weiterer Solaranlagen inve-
stiert“, so die Zusicherung der Stadt-
werke an ihre Kunden. Auf diese
Weise sollen die Speyerer Bürger mit
der Zeit immer unabhängiger werden
von den ständig steigenden Kosten für
fossile Energieträger und globaler
Energie-Spekulanten. Dass bei der
von den Stadtwerken angebotenen

Jutta Jansky

Solarstromproduktion ist in Speyer
auch ohne eigenes Dach möglich
Naturstrom von hier: Garantiert von der Sonne erzeugt 

und im „Abo“ gebucht
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Form der Investition alles mit rechten
Dingen zugeht, bestätigt das Testat ei-
nes unabhängigen Wirtschaftsprüfers,
der jährlich die Verwendung der Na-
turstromzuschläge sowie die Energie-
Mengenbilanz kontrolliert. Das Er-
gebnis dieser Prüfung wird durch die
Stadtwerke veröffentlicht und interes-
sierten Kunden auf Nachfrage sogar
zugesandt. Geplant und gebaut wer-
den die Naturstromanlagen der Stadt-
werke stets in Zusammenhang mit der
Stadtwerke-Tochtergesellschaft TDG,
Technik- und Dienstleistungs-GmbH
Speyer. 

Alle nutzbaren Dächer sollten 
Solarstrom liefern
Von den Stadtwerken und der Stadt
Speyer wird angestrebt, dass alle gün-
stig gelegenen Dächer städtischer Ge-
bäude nach und nach mit Solarmodu-
len bestückt werden, um so möglichst
viel umweltfreundlichen Solarstrom
erzeugen zu können. Bisher haben die
Stadtwerke und ihre Tochter, die
TDG, rund  14.400 Quadratmeter So-
larmodule auf städtischen Gebäuden
installiert. Diese bringen eine durch-
schnittliche Jahresleistung von 1,6
Millionen kW/h. 
Den Anfang machte 2001 die Bürger-
solaranlage auf dem Stadtwerke-Ge-
lände mit 50 kW. In den Jahren 2002
und 2003 folgten die elf Anlagen auf
den Speyerer Schulen, die mit jeweils
3,5 kW eine Nennleistung von insge-
samt  38,5 kW erbringen. Die städti-
sche Wohnbaugesellschaft GEWO gab
der Sonnenenergie mächtig Auftrieb,
als sie 2004 den Großteil der Dächer
ihrer Gebäude im Wohnviertel
Speyer-West (im Sprachgebrauch
ebenfalls kurz GEWO genannt) mit
34 Solaranlagen (= 714 kW) ausstat-
ten ließ. Ebenfalls in 2004 installierten
die Stadtwerke/TDG auf der Schule in
Römerberg-Berghausen zwei Solaran-
lagen mit insgesamt 70 kW.  Drei

Jahre später wurden drei weitere So-
laranlagen in Betrieb genommen: eine
auf der Lagerhalle der Stadtwerke
(8,5 kW), die große Anlage auf dem
Müllberg (500 kW) sowie die Anlage
auf der Gaststätte „1735“.  In diesem
Jahr haben bereits wieder zwei Anla-
gen (Bademaxx, 40 kW und Neubau
Umspannwerk-Süd, 24 kW) mit der
Produktion sauberen Solarstroms be-
gonnen. Bereits im Bau ist auch die
große Solaranlage (116 kW) auf dem
Dach der Speyerer Feuerwache. Ne-
ben der Solaranlage der Klosterschule
sind für dieses Jahr auch noch Anla-
gen auf der Lagerhalle der Stadtgärt-
nerei (54 kW) und auf dem Dach des
Siedlergemeinschaftshauses (12,5 kW)
geplant. Auch deren Bau soll, soweit
möglich, mit Unterstützung möglichst
vieler, von den Bürgern gebuchter So-
lar-Pakete gefördert werden. Der bis-
her größte Abnehmer von Solar-Pake-
ten zur Förderung der Sonnenenergie
durch die Stadtwerke ist das Bischöfli-
che Ordinariat Speyer, das 100.000
kWh gebucht hat, da es auf den eige-
nen Gebäuden aufgrund der Altstadt-
satzung und der nicht optimalen
Dachausrichtung den umweltfreund-
lichen Solarstrom nicht selbst produ-
zieren kann. 
Die öffentlich sichtbaren Displays der
einzelnen Solaranlagen zeigen jedem
Interessierten die Wirksamkeit der
Module, indem sie den Stand der ak-
tuellen und der Jahresstromerzeugung
in Kilowatt-Stunden angeben. 

Auch private Dächer können 
SWS-Solar tragen
Als Musterbeispiel für Sonnenener-
gie-Gewinnung auf privaten Dächern
könnte man die Neubausiedlung auf
dem Gelände des ehemaligen
Schlachthofes bezeichnen. Bereits im
Bebauungsplan festgeschrieben ist un-
ter anderem die Nutzung von Sonnen-
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energie zur Unterstützung des zentra-
len Heizkraftwerkes, das die 47 Rei-
hen und 12 Doppel- und Einfamilien-
häuser mit Nahwärme und Warmwas-
ser versorgt. Die Heizzentrale im ehe-
maligen Kesselhaus des alten
Schlacht hofes ist mit einem Gas-
Brennwertkessel ausgestattet und hat
einen 100 Kubikmeter großen Puffer-
speicher, in dem das heiße Wasser, das
die 202 Quadratmeter Solarmodule
liefern, zum Abruf durch die Bewoh-
ner bereit steht.
Die bisher kleinste Kooperation eines
Privathauses mit den Stadtwerken in
Sachen Sonnenenergie ist das neue
„1735“. Das Hotel-Restaurant in der
Speyerer Altstadt wurde nach dem
großen Brandschaden vor drei Jahren
mittlerweile neu errichtet und trägt
auf seinem Dach SWS-Solar-Module,
die ihren Strom in das städtische Netz
einspeisen.  Insgesamt werden in
Speyer mittlerweile rund 3,1 Millio-
nen kWh Solarstrom aus 233 Photo-

voltaik-Anlagen ins Netz geleitet.
Rund 50 Prozent aus den SWS-Kol-
lektoren, die andere Hälfte entstammt
privater Solaranlagen auf den sonnen-
verwöhnten Dächern Speyerer Haus-
besitzer.

Stromabgabe der
Stadtwerke Speyer GmbH:

Stromeinspeisung/Jahr 320
Mio. kWh
davon 110 Mio kWh Naturstrom
(Wasser-, Windkraft, etc.)
Solar-Strom insgesamt:  
3,1 Millionen kWh
davon TDG/SWS    
1,6 Millionen kWh
In Speyer gibt es insgesamt
233 Solaranlagen (Photovoltaik)
Stand 30.06.2008

Von der Sonne verwöhnt: Photovoltaik-Anlage im Bademaxx. Foto: Jansky



Solarsiedlung Speyer-West. Foto: Stadtwerke Speyer
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Solaranlage auf dem „Monte Scherbelino“, Speyers ehemaligem Müllberg bei der Klär-

anlage. Foto: Stadtwerke Speyer 
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Von außen präsentiert sich das Bi-
schofshaus in Speyer nach umfassen-
der Fassaden-Renovierung wieder in
neuem Glanz. Doch wer das Innere
des Gebäudes betritt, trifft eine Groß-
baustelle an. Das rund 300 Jahre alte
Haus gleicht in weiten Teilen fast ei-
nem Rohbau. In einigen Bereichen
wurden die Wände bis auf einige Holz-
balken komplett abgetragen, in der
ehemaligen nicht unterkellerten Kü-
che findet der Besucher nur noch Er-
dreich statt eines Fußbodens, an vielen
Stellen wurde der Putz von Decken
und Wänden abgeschlagen.

„Alle Installationen sind absolut ma-
rode und müssen erneuert werden“,
benennt Diplom-Ingenieur Heinz-Mi-
chael Juraschek vom Bischöflichen
Bauamt das Hauptproblem der Arbei-
ten. „Die meisten Heizungsrohre sind
rund 100 Jahre alt, die Wasserleitungen
nicht viel jünger. Und die Elektroin-
stallation entspricht keinesfalls mehr
heutigen Sicherheitsanforderungen.“
Hinzu kommen statische Probleme.
Zusätzlichen Ärger bereitet besonders
in Bereichen, die nicht unterkellert
sind, die Feuchtigkeit. Angesichts des
gewaltigen Sanierungsbedarfs in dem

Richard Schulz

Bischofshaus wird runderneuert
Der Sanierungsbedarf ist gewaltig: Von neuen Installationen 

und alten Wand- und Deckengemälden

Noch stehen die Bauzäune vor dem Bischofshaus. Die Fassade ist bereits stilvoll re-

noviert, doch im Innern gehen die Sanierungsarbeiten noch weiter. Foto: Jansky
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denkmalgeschützten Haus rechnet das
Bischöfliche Bauamt mit Kosten von
rund zwei Millionen Euro.

Fachwerk-Wände sind stabil,
doch die Decken haben sich gesenkt
Trotz der großen Schäden ist die
Grundsubstanz des Hauses nach Ein-
schätzung Jurascheks in Ordnung. „Die
tragenden Wände sind aus Holzfach-
werk, ausgemauert mit Ziegelsteinen.
Glücklicherweise ist das Holz nur sel-
ten angefault.“ Allerdings stoßen die
Experten des Bischöflichen Bauamtes
immer wieder auf „negative Überra-
schungen“. So zeigte sich, dass sich die
Decken in Küche und Eingang um
rund sieben Zentimeter gesenkt haben.
„Hier müssen wir eingreifen, sonst
wird über kurz oder lang ein großer
Schaden entstehen“, betont Juraschek.
Auch im Hinblick auf das Dach – hier
wurde Anfang des 20. Jahrhunderts

nachträglich ein großer Giebel an das
alte Haus angebaut – sind umfangrei-
che Sicherungsmaßnahmen vonnöten.
Mit Hilfe eines Krans wurden inzwi-
schen massive Balken nach oben be-
fördert und zur Verstärkung der Kon-
struktion eingebaut.

Stuckdecken werden ausgebessert,
alte Wandmalereien bleiben erhalten
Es gibt aber auch positive Überra-
schungen. Begeistert zeigt sich Jura-
schek etwa von den „ganz exzellen-
ten“ Stuckarbeiten mit kunstvollen
Ornamenten, die an einigen Zimmer-
decken freigelegt wurden. In mehreren
Arbeitsgängen, die sich über Monate
hinziehen, werden alle Risse mit Kalk-
mörtel ausgebessert und anschließend
überspachtelt. „Manchmal muss zu-
dem ein neues Stuckprofil nachgezo-
gen werden“, so der Bau-Experte, der
auf eine enge Zusammenarbeit mit

In den Rohbau zurückgeführt wurden die Innenräume des Bischofshauses. Statische

Probleme bei den Decken und Feuchtigkeit  müssen beseitigt, neue Heizungs-, Was-

ser- und Elektroinstallationen eingebaut werden. Foto: Bischöfliches Ordinariat
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dem Landesamt für Denkmalpflege
verweist. 
Wie die rund 100 Jahre alten Stuck-
Decken werden auch die wieder ent-
deckten Malereien über den Eingän-
gen zur Kapelle und zur Bibliothek er-
halten bleiben. Dagegen werden die
Restauratoren – nach einer umfassen-
den fotografischen Dokumentation –
die teilweise sieben Farb- und Tapeten-
schichten wieder übermalen, die wäh-
rend der Arbeiten ans Tageslicht ka-
men. Die älteste – mit Ornamenten,
die sich an eine rötliche Bordüre an-
schließen – stammt aus dem Jahr 1820.
„Als Makulatur wurden damals Zei-
tungen verwendet; deshalb können wir
die Jahreszahl genau festlegen“, erläu-
tert Juraschek. 
Gemäß dem Wunsch Bischof Wiese-
manns, das Haus gastfreundlich zu ge-
stalten, werden neben den Empfangs-
räumen im Erdgeschoss auch im ers-

ten Stock Räumlichkeiten zur Begeg-
nung eingerichtet. Die Planungen se-
hen außerdem erneuerte sanitäre An-
lagen – unter anderem eine behinder-
tengerechte Toilette – und ein Appar-
tement für Gäste vor. Neu gestaltet
werden zudem der Sekretariatsbereich
mit mehreren Büros sowie die Woh-
nung für die Ordensfrauen, die tradi-
tionsgemäß für die Haushaltsführung
im Bischofshaus zuständig sind.

Abgeschlossen sein sollte die Innenre-
novierung, die seit Januar läuft, eigent-
lich nach den Sommerferien. Doch
aufgrund der zu Tage getretenen Pro-
bleme werden die Arbeiten nach Ein-
schätzung Jurascheks mindestens noch
bis Dezember 2008 andauern. Bis zur
Fertigstellung des Bischofshauses wird
Bischof Wiesemann weiterhin im Prie-
sterseminar am Germansberg woh-
nen. 

Erlesene Stuckarbeiten traten nach dem Abriss von Verkleidungen im Bischofspalais

zutage. Sie sollen restauriert und nicht mehr versteckt werden.

Foto: Bischöfliches Ordinariat



Dr. Hans-Dieter Friebel

Er selbst hat sich als „Brückenbauer
zwischen den Generationen“ empfun-
den. Aber genauso bedeutsam war
seine unendliche Hingabe an die Al-
tenarbeit. In beiden Aufgabenstellun-
gen hat er sich über die Grenzen Spey-
ers hinaus hohe Wertschätzung und
Anerkennung erworben: Dr. Hans-
Dieter Friebel. Ende Mai dieses Jahres
ist er im Alter von 81 Jahren nach
schwerer Krankheit verstorben.

„Ein Jubilar besonderer Prägung und
toller Weggefährte für viele Men-
schen“, so charakterisierte Wolf-Dieter
Schwarz, Geschäftsführer des Hauses
Edelberg Dienstleistungsgesellschaft,
einmal den mit dem Bundesverdienst-
kreuz ausgezeichneten Hans- Dieter
Friebel. In diesem Seniorenheim hat
der Diplompsychologe, ohne sein En-
gagement in anderen Alteneinrichtun-
gen zu vernachlässigen, wohl die tief-
sten Spuren hinterlassen.

In weit über hundert Gesprächsrunden
widmete Hans-Dieter Friebel seine
ganze Aufmerksamkeit den großen
und kleinen Sorgen der betagten Bür-
ger, half er ihnen, ihre Schwierigkeiten
zu überwinden. Mehr noch: Er
entwick elte immer wieder Strategien
der Aufmunterung und des Ansporns,
entfaltete Initiativen, um aktive Mitar-
beit zu wecken. 
„Der Respekt vor dem Alter und ein
unaufdringliches, aber intensives Küm-
mern um alte Menschen kennzeichnen
seine Lebensaufgabe“, hieß es zu
Hans-Dieter Friebels 80. Geburtstag.
In seiner lebensbejahenden Art und
schier grenzenlosen Zuversicht wurde
er in der Tat für viele Ältere zu einem
wichtigen Partner und verlässlichen
Freund. Sein Tod bedeutete für sie ei-
nen schweren Verlust.
Hans-Dieter Friebel fehlt aber nun
ebenso auf anderen Gebieten sozialer
Arbeit. Zuvörderst im Seniorenbüro,
wo er über lange Zeit mit großer
Herzlichkeit die Erzählcafés leitete. Im
Seniorenbeirat stellte Friebel Wissen
und Tatkraft dem Arbeitskreis Soziales
zur Verfügung. Seine Kenntnisse ka-
men dem Redaktionsteam der Publi-
kation „aktiv dabei“ des Seniorenbü-
ros wie der Hauszeitschrift „Der Edel-
berger“, dem Förderverein dieses Se-
niorenzentrums oder dem „Club Al-
lerlei“ im Altenheim der Bürgerhospi-
talstiftung zugute. Als überzeugter Ver-
fechter der Ehrenamtlichkeit war Frie-
bel unter anderem auch im Vorstand
des Evangelischen Sozialwerkes tätig. 

Hans-Dieter Friebel wurde am 5. Juni
1926 in Liegnitz/Schlesien geboren.
Von Juli 1944 bis 1945 war er Soldat in
der Oberlausitz und wurde dort ver-
wundet. Im Anschluss an den Welt-
krieg war Friebel bis 1957 Neulehrer
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an der Schule in Geyer/Erzgebirge
und studierte gleichzeitig fünf Jahre
Psychologie, Germanistik sowie Kunst-
geschichte an der Universität Leipzig,
wo er eine Anstellung als Oberassis-
tent fand. Nach der Promotion mit
Auszeichnung war er zwei Jahre Leh-
rer in Braunschweig, ehe er sich
psychotherapeutisch der Familienbera-
tung zuwandte. Dabei machte er sich
in Speyer einen Namen als Leiter der
Erziehungsberatungsstelle des Diako-
nischen Werkes. Nach mehr als zehn-
jähriger Tätigkeit wechselte er 1973 in

gleicher Funktion nach Ludwigshafen,
von wo aus er die Landkreise Lud-
wigshafen und Bad Dürkheim, dazu
die Stadt Frankenthal mitbetreute. 
Mit seiner Pensionierung begannen
Friebels ehrenamtliche Bemühungen
um die Senioren in Speyer und Umge-
bung. „Mein Anliegen ist es, für
menschliche Nöte ein offenes Ohr zu
haben, für die Belange meiner Mit-
menschen einzutreten“, hat Friebel
seinen Auftrag gesehen. Ihm ist er bis
zum Schluss treu geblieben. 

Gerd Lenhart
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Stadt-Chronik
2008

12.-23. Mai
Zwei ruandische Grundschullehrerin-
nen besuchen Klassen in der Sied-
lungs- und Woogbach-Grundschule
sowie eine Konzertaufführung des
Gymnasiums am Kaiserdom.

16. Mai
Margot Skopp, Witwe des ehemaligen
Oberbürgermeisters Dr. Paulus Skopp,
stirbt im Alter von 87 Jahren.

Ilse Reinhardt, ehemalige Ober schwes -
ter im Stiftungskrankenhaus, stirbt im
Alte r von 84 Jahren. 

20. Mai
Die Klasse 9a des Gymnasiums am
Kaiserdom gewinnt den dritten Preis
beim Regionalwettbewerb „Grands
Reporters“ der Tageszeitungen „Die
Rheinpfalz“ und „Dernieres Nouvel-
les D’Alsace“. Ihre Berichte über den
Speyerer Dom in französischer Spra-
che werden in der elsässischen Zei-
tung veröffentlicht.

22. Mai
Rund 2.000 Gläubige nehmen an dem
von Bischof Dr. Karl-Heinz Wiese-
mann zelebrierten Pontifikalamt im
Dom und an der anschließenden
Fronleichnamprozession teil. 

Else Sutter, Trägerin der Verdienstme-
daille des Deutschen Roten Kreuzes,
der Ehrennadel der Stadt Speyer und
des Landesverdienstordens, stirbt im
Alter von 88 Jahren. Beim Roten
Kreuz engagierte sie sich vor allem
bei Kindertransporten zu Erholungs-
stätten, Kleidersammlungen, Kran-
kentransporten und Blutspendetermi-

nen. Auch in der Speyerer Fasnacht
war sie als Büttenrednerin bekannt. 

24. Mai
Die Speyerer Bäckersänger feiern im
Pfarrheim Dudenhofen ihr 100-jähri-
ges Bestehen. Im April 1908 wurden
sie im Gasthaus „Zur Sonne“ gegrün-
det.

25. Mai
Dekan Friedhelm Jakob setzt in ei-
nem Gottesdienst in der Auferste-
hungskirche Heidrun Perron als Pfar-
rerin ein. Seit 29 Jahren wirkt sie im
Kirchenbezirk Speyer als Jugendrefe-
rentin, pflegt Jugendbegegnungen mit
Korea und gute Kontakte zu Ghana.

29.Mai-1. Juni
Zum Auftakt der Jahrestagung des
Schriftstellerverbandes P.E.N. eröff-
nen Artur und Jule Schütt im Typogra-
phischen Kabinett der „Winkeldruk-

Else Sutter Foto: Lenz
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kerey“ eine Ausstellung mit „Literari-
schen Blättern“. Anschließend emp-
fängt Oberbürgermeister Werner
Schineller die Tagungsteilnehmer im
Historischen Ratssaal und verweist in
seiner Rede auf die künftige finan-
zielle Förderung zeitgenössischer pfäl-
zischer Literatur durch den Speyerer
Autor und ehemaligen Chefarzt für
Innere Medizin Dr. Heinz Danner.
Unter dem Dach der Speyerer Kultur-
stiftung will er mit einer Stiftungs-
summe von 50.000 Euro zeitgenössi-
sche Literatur durch Verleihung von
Preisen an Schriftsteller sowie die
Förderung von Autorenlesungen, Lite-
raturseminaren und Druckwerken
unterstützen. 
Vier Tage lang finden verschiedene
Veranstaltungen des P.E.N. statt, wie
z.B. „Bedrohten helfen – in Freiheit
schreiben“; außer vielen Autorenle-
sungen gibt es im Historischen Rats-
saal eine Diskussion über die soziale

Lage der Autoren sowie „Schriftsteller
stellen Schriftsteller vor“. Mit der Ly-
rikmatinee im Zimmertheater klingt
das literarische Wochenende aus. 

30. Mai
Die Dachdeckerei Haag feiert ihr 100-
jähriges Bestehen. Trotz ihres hohen
Alters ist die Dachdeckerei Haag
auch heute noch ein junges, modernes
Unternehmen.

31. Mai
Volker Hörold, Bundeskoordinator der
Unesco-Projektschulen in Deutsch -
land, überreicht in der Siedlungsschule
die Anerkennungsurkunde der Pariser
Unesco-Direktion an die Siedlungs-
grundschule. Damit wird diese Schule
als „Unesco-Projektschule“ anerkannt.

Der Verein Speyerer Altstadthaus
feiert in dem von den Vereinsmitglie-
dern liebevoll restaurierten „Altstadt -

Rund 2.000 Gläubige folgten Bischof Wiesemann bei der Fronleichnamprozession. Lenz



haisl“ sein 30-jähriges Bestehen. Das
Altstadthaisl ist unter anderem Treff-
punkt des Journalisten-Stammtisches
und Anziehungspunkt während des
Altstadtfestes.

Die Verbindungsstelle Speyer der
International Police Association feiert
im IPA-Heim auf dem ehemaligen
Polygon-Gelände ihr 50-jähriges Be-
stehen. 

Liselotte und Herbert Hoffmann
feiern Eiserne Hochzeit. Nach Aufent-
halten in Berlin und Hannover zogen
sie 2003 nach Speyer.

3. Juni
Bürgermeister Hanspeter Brohm
empfängt im Historischen Ratssaal
Schüler aus der polnischen Stadt So-
larnia, die zu Gast bei der Haupt-
schule des Georg-Friedrich-Kolb-
Schul  zentrums sind.

4. Juni
Hans-Jochen Winter, langjähriger
Stadtrat (SPD) und von 1989-1994 im

Stadtvorstand und ehemaliger Auf-
sichtsratsvorsitzender, wird 60 Jahre
alt.

Rolf Heine, Rektor der Zeppelin-
schule i.R., stirbt im Alter von 83 Jah-
ren.

8. Juni
Domkapitular Gerhard Fischer vollen-
det sein 70. Lebensjahr. Von 1970-2002
leitete er das Diözesan-Kolpingwerk.
Seit 1995 gehört er der Bistumsleitung
an und ist für die Bereiche „Weltkirch-
liche Aufgaben“ und „Dias pora“ zu-
ständig.

Die protestantische Christusgemeinde
in Speyer Nord feiert das 35-jährige
Bestehen der Kindertagesstätte „Ar-
che Noah“ und „20 Jahre Frauenfrüh-
stück“.

11. Juni
Karl-Heinz Graf, Nestor der Speyerer
Gastronomie, wird 85 Jahre alt. 1959
kam der gebürtige Karlsruher nach
Speyer, wo er die Gaststätte „Zum
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Hans-Jochen Winter Foto: Lenz Domkapitular Gerhard Fischer Foto: Lenz



Domnapf“ übernahm. Von 1965-1973
führte er das Stadthallenrestaurant
und danach bis 1990 „Schusters Wald-
gaststätte“ im Rinkenbergerhof. 

Lange Zeit hatte er in vielen berufs-
ständischen Gremien mitgewirkt. Mit
ihm feiern seine Frau Hella, sieben
Kinder, vierzehn Enkel und zwei Ur-
enkel.

12. Juni
Else und Emil Oppinger feiern Ei-
serne Hochzeit. Sie haben einen Sohn,
zwei Töchter und fünf Enkel. Emil
Oppinger verhalf während seiner Zeit
als Fahrlehrer zahlreichen jungen
Speyerern zu ihrem Führerschein.

Dem Aufruf zum Streik durch Ge-
werkschaftsbund und PFW-Betriebs-
rat zur Arbeitsniederlegung  folgen
die Mitarbeiter der Pfalz-Flugzeug-
werke. Mit ihrem Streik wollen sie auf
das Thema Altersteilzeit aufmerksam
machen.

14. Juni
Dr. Manfred Aymar, Chefarzt der Ab-
teilung der Unfall- und Wiederherstel-
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Karl-Heinz Graf Foto: Lenz

Else und Emil Oppinger feiern am 12. Juni Eiserne Hochzeit. Foto: Lenz
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lungschirurgie am St. Vincentiuskran-
kenhaus, wird 65 Jahre alt.

16. Juni

Regierungsschulrätin Ruth Kerth ver-
abschiedet in der Zeppelingrund-
schule Rektorin Ulrike Weniger in
den Ruhestand. 40 Jahre war sie im
Schuldienst tätig. 1997 wurde sie Kon-
rektorin und 2003 Rektorin der Zep-
pelinschule. 

17. Juni
Matthias Förster, Leitender Verwal-
tungsdirektor der Deutschen Renten-
versicherung, verabschiedet Verwal-
tungsdirektor Gustav Pade an seinem
60. Geburtstag in den Ruhestand. Seit
1989 ist er Mitglied der SPD-Ratsfrak-
tion und seit 1994 stellvertretender
Fraktionsvorsitzender.

18. Juni
Regierungsschuldirektor Robert Wunn
verabschiedet in der Johann-Joachim-
Becher-Schule (ehemals Berufsbil-
dende Schulen Speyer) Oberstudiendi-

rektor Nor bert Schwarz. Seit 1981 war
er Lehrer an der Berufsbildenden
Schule und wurde 2001 zum Schulleiter
ernannt. 

19. Juni
Oberbürgermeister Werner Schineller
überreicht im Ältestenratszimmer die
Ehrenurkunde des rheinland-pfälzi-
schen Ministerpräsidenten Kurt Beck
an Ludwig May, Leiter der allgemei-
nen Sozialhilfeabteilung, für sein 40-
jähriges Dienstjubiläum.

Dr. Günter Kirchberg überreicht den
mit 750 Euro dotierten ersten  Frie-
drich-Magnus-Schwerd-Preis des Lions-
  Clubs an Karl-Heinz Gross, Schüler der
11. Klasse des Speyer-Kollegs, für des-
sen herausragende Leistungen (Ge-
samtnote 1,0), seinen Einsatz für die
Schülerzeitung, Projektwochen, Physik-
AG sowie die Erstellung von Übungs-
materialien für Mitschüler. Den zweiten
Preis (500 Euro) teilen sich Pascal Kunz
(Friedrich-Magnus-Schwerd-Gymna si         -
um) und Paul Pfeiffer (Hans-Purrmann-
Gymnasium) für ihre „sehr guten Leis -

Norbert Schwarz Foto: Lenz

Ulrike Weniger wird in den Ruhestand

verabschiedet. Foto: Lenz



tungen in fast allen Unterrichtsfächern
und ihr breites Interessens-Spektrum.
Auch der dritte Preis (250 Euro) wird
zwei Mal vergeben: Finia Schultz (Niko-
laus-von-Weis-Gymnasium) erhält ihn
für ihre konstanten schulischen Leistun-
gen, Wissbegier und Leistungsbereit-
schaft sowie „erstaunlich differenzierte
Literaturanalysen“. Valentin Sauter
(Gymnasium am Kaiserdom) wird für
„herausragende Leistungsstärke“ und
„bemerkenswerte Vielseitigkeit“ ausge-
zeichnet. 

20. Juni
Werner Schineller, seit 27 Jahren Bür-
germeister und Oberbürgermeister
von Speyer, wird 60 Jahre alt. 1994
wurde er in Rheinland-Pfalz als  erster

Oberbürgermeister durch
Urwahl gewählt.

25. Juni
Bundesfamilienministerin
Ursula von der Leyen weiht
das Mehrgenerationenhaus
in Speyer Nord ein. Hervor-
gegangen aus dem „Offenen
Treff Weißdornweg“ bietet
das Mehrgenerationenhaus
seinen Besuchern eine
Reihe von Angeboten für
den Erfahrungsaustausch
zwischen den Generationen
und die gegenseitige Unter-
stützung.

26. Juni
Johanna und Alfred Rein-
hardt feiern Diamantene
Hochzeit. Mit ihnen feiern
Tochter, Enkelin und Uren-
kel. 

27. Juni
Der französische Botschaf-
ter Bernard de Montferrand
ernennt in der Aula der
Deutschen Hochschule für

Verwaltungswissenschaften Professor
Heinrich Siedentopf  zum „Chevalier
de la Légion d’Honneur“ (Ritter der
Ehrenlegion). Als Universitätsprofes-
sor von großem Tatendrang sei er ein
Verfechter der deutsch-französischen
Freundschaft. Zu der lebhaften Part-
nerschaft zwischen der französischen
Verwaltungshochschule und der DHV
habe er wesentlich beigetragen, sein
Engagement sei stets von großem
Nutzen für beide Staaten gewesen.

29. Juni
Kardinal Friedrich Wetter feiert in
München sein 40-jähriges Bischofsju-
biläum. Von 1968-1982 war er Bischof
in Speyer und danach 26 Jahre Erzbi-
schof von München und Freising. 
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Die ersten Friedrich-Magnus-Schwerd-Preise des

Lions-Club Speyer gehen an Karl-Heinz Gross, Pa-

scal Kunz, Paul Pfeiffer, Finia Schultz und Valentin

Sauter. Foto: Lenz



Bundesministerin Ursula von der Leyen (Bildmitte mit Urkunde) weiht das Mehrgenera-

tionenhaus in Speyer-Nord ein. Foto: Klaus Venus

Die Diamantene Hochzeit feiern am 26. Juni Johanna und Alfred Reinhardt im Kreise

ihrer Familie. Foto: Lenz



30. Juni-8. Juli 
18 Speyerer, darunter Beigeordneter
Frank Scheid unternehmen eine Bür-
gerreise nach Kursk.

Beim 12. Schülerzeitungswettbewerb
des Nachrichtenmagazins der „Spie-
gel“ platziert sich die Schülerzeitungs-
redaktion der Hauptschule im Georg-
Friedrich-Kolb-Zentrum zum 5. Mal.
Mit ihrer Internet-Schülerzeitung www.
hasepieler.de erreicht sie den 5. Platz in
den „Top Ten“der Kategorie „Online“.

6. Juli
Zum 13. Speyerer Umweltfest kom-
men zahlreiche Besucher in den Dom-
garten, um sich zu vergnügen und
gleichzeitig über neueste umwelt-
freundliche Technologien zu informie-
ren.

11. Juli
Der Speyerer Buchladen feiert sein
30-jähriges Bestehen. Für die Zeit

vom 11. Juli bis 16. November hat er
ein buntes Programm mit Schlagern,
Bildender Kunst und jeder Menge Li-
teratur zusammengestellt.

13. Juli
Rund 60.000 Zuschauer kommen in
die Speyerer Innenstadt, um hier den
außerordentlich gut zusammengestell-
ten Brezelfest-Umzug life mitzuerle-
ben.

14. Juli
Thomas Franck-Schultz, Präsident von
Round Table, versteigert im „Schwarz-
waldhaisl“ das von Paul in den Eicken
gemalte Brezelfestbild 2008. Den Zu-
schlag erhält Christian Schick, Ge-
schäftsführer des Autohauses Cuntz
Speyer-Neustadt,  bei 5.300 Euro.

16. Juli

Willi Grüner, Ehrenvorsitzender von
Verkehrsverein und TSV, vollendet
sein 80. Lebensjahr. Lange Zeit prägte
er als Architekt das Stadtbild ent-
scheidend mit. Von 1974-1994 war er
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Das Brezelfest-Bild des Künstlers Paul in

den Eicken erzielt 5.300 Euro für einen

guten Zweck. Foto: Jörg Siegmund  

Wilhelm Grüner Foto: Lenz
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Mitglied der CDU-Fraktion im Stadt -
rat. Von 1988-1994 war er Vorsitzen-
der  des Verkehrsvereins und enga-
gierte sich außerdem im TSV, Kultur-
stiftung und Kunstverein. 

17. Juli
Vertreter von Diakonissen-Stiftungs-
Krankenhaus und Medizinischer Fa-
kultät Mannheim der Universität Hei-
delberg unterzeichnen einen Vertrag
zur Übernahme des Krankenhauses
als Akademisches Lehrkrankenhaus.

21. Juli
Gérard Filippi, in Speyer lebender
Franzose, wird in Verdun-Montmedy
mit der Verdienstmedaille „Medaille
Etoile du Bien et du Mérite“ und
„Medaille du Civisme et Dévoue-
ment“ ausgezeichnet. Seit 22 Jahren
ist er Präsident des französischen Re-
servistenverbandes Neustadt-Speyer
und stellvertretender Generalbeauf-
tragter der französischen Kriegsgrä-
berfürsorge Rheinland-Pfalz. Als För-
derer der deutsch-französischen
Freundschaft engagiert er sich im
Speyerer Vereinsleben.

22. Juli
Wolfgang Noe, von 1985-2001 Direk-
tor der Speyerer Volksbank, wird 70
Jahre alt. Außerordentlich engagierte
er sich im kulturellen Bereich: 
Johann-Joachim-Becher-Gesellschaft,
Lions-Club und Kunstverein. Lange
Jahre war er Vorsitzender des Vereins
Feuerbachhaus. 

Bürgermeister Hanspeter Brohm
empfängt sieben Studentinnen der
Gemeinde Hanyoung/Südkorea, die
sich auf Einladung der Evangelischen
Kirche der Pfalz hier aufhalten. 

Oberbürgermeister Werner Schineller
empfängt Dr. Tuvdendorjiin Galbaatar,
Botschafter der Mongolei, Chelegpil

Chuluunbaatar, Direktor der mongoli-
schen Akademie für Management und
Professor Dr. Shairai Batsukh, Gene-
raldirektor der zentralen mongolischen
Gebietsverwaltung. Anschließend ver-
leihen sie in der Deutschen Hoch-
schule für Verwaltungswissenschaften
die Ehrendoktorwürde an Professor
Rainer Pitschas für seine Verdienste
um die Aus- und Weiterbildung im Ver-
waltungsbereich der Mongolei.

27. Juli
Durch Blitzeinschlag entsteht ein
Großbrand auf dem Gärtnereigelände
in der Krummäckerstraße. Die Feuer-
wehr bekämpft den Brand mit vier
Fahrzeugen und 20 Mann. Es entsteht
ein Schaden von über 250.000 Euro,
zum Glück wird niemand verletzt. 

30. Juli
Professor Dr. Carl Böhret, Vorsitzen-
der der Johann-Joachim-Becher-Ge-
sellschaft, wird 75 Jahre alt. Ab 1975
leitete der Professor für Poltische Wis-
senschaft/Politische Wirtschaftslehre
den Lehrstuhl für Politikwissenschaf-
ten bei der Hochschule für Verwal-

Wolfgang Noe Foto: Lenz



tungswissenschaften Speyer. Rektor
der Hochschule war Böhret von 1989-
1991, von 1993-1995 war er Wissen-
schaftlicher Beauftragter des II. Füh-
rungskollegs Speyer.

2. August
Oberbürgermeister  Werner Schineller
eröffnet auf dem Heinrich-Lang-Platz
das 59. Siedlerfest.

3. August
Die Rudergesellschaft Speyer 1883
feiert in der Stadthalle ihr 125-jähriges
Bestehen.

7. August
Der rheinland-pfälzische Wirtschafts-
und Verkehrsminister Hendrik Hering
weiht den zweiten Bauabschnitt der
Stockholmer Straße ein. Damit erhält
das Industriegebiet im Süden Speyers
eine direkte Anbindung an das Hafen-
gebiet.

Töns Wellensiek, letzter in Speyer an-
sässige Nachkomme der ehemaligen

Zigarrenfabrik Wellensiek & Schalk,
gründet anlässlich seines 70. Geburts-
tages eine 70.000-Euro-Stiftung. Durch
diese soll der von ihm bisher verge-
bene Töns-Wellensiek-Videopreis er-
halten bleiben.

8. August
Oberbürgermeister Werner Schineller,
Bischof Dr. Karl Wiesemann und Kir-
chenpräsident Eberhard Cherdron er-
öffnen die 18. Kaisertafel.

10. August
Rechtsanwalt Peter Reuther erliegt im
Alter von 67 Jahren einem Unfall. Er
war Mitbegründer der Speyerer und
vorderpfälzischen Jungdemokraten,
Mitglied im Bezirksvorstand der FDP
Vorderpfalz. Als Fachanwalt für Steu-
errecht engagierte er sich u.a. im Deut-
schen Forum für Erbrecht und als Re-
gionalsprecher Rheinland-Pfalz und
Saarland der Medizinrechtsanwälte
und der Stiftung Gesundheit. Er war
Mitglied in vielen Speyerer Vereinen,
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Peter Reuther Foto: Jansky

Professor Böhret Foto: Jansky
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so u.a. Kegelgesellschaft, Verein Spey-
erer Altstadthaus und Johann-Joa-
chim-Becher-Ge  sell schaft. 

Unter der Leitung von Domkapell-
meister Leo Krämer führen  Speyerer
Domchor, Philharmonischer Chor an
der Saar, Chor der saarländischen
Bachgesellschaft, die Organistin Elke
Völker und das Bläserensemble Dom
zu Speyer zur Eröffnung der Interna-
tionalen Musiktage Dom zu Speyer im
Dom „Festliche Kathedralmusik“ auf.

12. August
Oberbürgermeister Werner Schineller
überreicht im Historischen Ratssaal
an 27 Bürgerinnen und Bürger aus 17
Nationen die Einbürgerungsurkun-
den.

15. August
Schwester Magdalena von Jesus dem
Gekreuzigten, von 1986-2007 Priorin
des Karmelitinnenklosters, stirbt im
Alter von 81 Jahren.

16. August
Bei einem Verkehrsunfall auf der
Bundes-
straße 39 bei
Neulußheim
ve -
runglücken
Stefan
Scherpf (88
Jahre), lang-
jähriger Bei-
geordneter
der Stadt,
und Georg
Martin (85
Jahre), ehe-
maliger Lei-
ter der von
ihm gegrün-
deten Mu-
sikschule,
töd lich. 

Als Schiedsmann schlich  tete Stefan
Scherpf mehr als 3.000 Mal Streitigkei-
ten. Er war Gründer der Hobby-
Werkstatt und der Interessengemein-
schaft Behinderter und ihrer Freunde.
Für seine jahrzehntelangen Verdienste
als stellvertretender Vorsitzender des
Verkehrsvereins wurde er zum Ehren-
mitglied ernannt. 
Georg Martin war Ehrenmitglied des
Domchors. Seine Musikschule gehörte
zu den erfolgreichsten in der Bundes-
republik. 665 Auftritte meisterten Mu-
siklehrer und Schüler in Konzerten
auf Altstadtfes ten, Weihnachtsmärk-
ten, Sommertags- und Brezelfestum-
zügen, in Altenheimen und Kranken-
häusern. 

Opernfreunde aus der gesamten
Rhein-Neckar-Region besuchen die
von Yellow Press, Waldsee und der
Stadt Speyer vor dem Historischen
Museum der Pfalz veranstalteten Frei-
luft-Aufführung der Oper „Tosca“ von
Giacomo Puccini. Die amerikanische
Sopranistin Deborah Sasson singt die
„Tosca“. Die musikalische Gesamtlei-
tung hat Wilhelm Keitel.

Verunglückten gemeinsam: Stefan Scherpf und Georg Martin. Lenz
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17. August
Das Diakonische Werk feiert mit ei-
nem Festgottesdienst in der Dreifal-
tigkeitskirche sein 40-jähriges Beste-
hen. Oberkirchenrat Christian Schad
hält die Festpredigt. Landesinnenmi-
nister Karl-Peter Bruch, Wolfgang
Schild, Staatssekretär im saarländi-
schen Innenministerium u.a. halten
Ansprachen. Anschließend führt Cle-
mens Joeckle in der städtischen Gale-
rie durch die Ausstellung „Kunst trotz
Armut“.

19. August
Mit einem Festakt im Bistumshaus St.
Ludwig feiert das Bistum das 160-jäh-
rige Bestehen der Kirchenzeitung
„Der Pilger“. Am 1. Januar 1848 er-
schien als älteste deutsche Bistumszei-
tung die erste Ausgabe des „Christ-
lichen Pilgers“. Professor Hans Joa-
chim Meyer, Staatsminister a.D. und

Präsident des Zentralkomitees der
deutschen Katholiken, hält den Fest-
vortrag.

Felix Rieser, seit 12 Jahren Stadt rat
(ÖDP), stirbt im Alter von 42 Jahren.
Er war Sprecher der ÖDP-Ratsfrak-
tion, zuletzt auch Vorsitzender der
FDP/ÖDP Fraktionsgemeinschaft.

20. August 
Luise Herklotz, Speyerer Ehrenbürge-
rin und Grande Dame der pfälzischen
SPD, vollendet das 90. Lebensjahr.
Jahrzehntelang setzte sie sich im
Landtag, Bundestag und Europaparla-
ment  vor allem für die soziale Siche-
rung, die Rechte der Frau und die Öff-
nung der Grenzen ein. In Speyer war
sie Vorsitzende des SPD-Stadtver-
bands und der Arbeiterwohlfahrt und
im Aufsichtsrat der Baugenossen-
schaft. Als Kunstbeiratsmitglied der

Der Pilger ist, mit 160 Jahren, die älteste deutsche Kirchenzeitung. 
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Post setzte sie sich für Briefmarken
mit pfälzischen Motiven ein.

22. August
Wilhelm Kannegießer, Vorsitzender
des Schachclubs, ehrt Wilfried Podlech
für 40-jährige Mitgliedschaft. 

23. August
Das Kinderhaus „Flohkiste“ in der
Winternheimer-Straße, einzige Speye-
rer Kindertagesstätte in Trägerschaft
eines Elternvereins, feiert sein 20-jäh-
riges Bestehen. 

28. August
Dr. Henning Scherf, ehemaliger Bre-
mer Bürgermeister, eröffnet mit sei-
nem Vortrag „Grau ist bunt – Was im
Alter möglich ist“ das Volkshoch-
schulsemester.

29. August
Der Speyerer Künstler Fred Feuer-
stein verwandelt gemeinsam mit
Schulkindern nun auch in Hanhofen
triste Schulwände in farbenfrohe

Felix Rieser                      Foto: Lenz

OB Werner Schineller gratuliert Luise Herklotz zum 90. Geburtstag. Foto: Lenz
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Kunstwerke. In Speyer gestalteten er
und die Kinder der Grundschule im
Vogelgesang vor einer Woche die
Längsseite der Schultunhalle.

30. August
Aufmerksamen Helfern des DLRG ist
es zu verdanken, dass ein 50-jähriger
Mann im Binsfeld einen Badeunfall
überlebt.  

31. August
Mit einem Festwagen nimmt der Ver-
kehrsverein Speyer am traditionellen
Umzug zum Backfischfest in Worms
teil. Die von den Mitgliedern des VVS
ausgeteilten 3.000 Speyerer Brezeln

finden bei den Zuschauern so viel An-
klang, dass der Verdacht bei Fritz
Hochreither aufkommt, die Wormser
hätten noch nichts zu Mittag gegessen.
Begleitet wird der Speyerer Festwa-
gen vom Fanfarenzug Rot-Weiß unter
Leitung von Eckhard Krieg. 
Die Städte Speyer und Worms haben
in diesen Jahr den alten Städtevertrag
von 1208 neu belebt und eine engere
Zusammenarbeit beschlossen.  

Die Chronik stellte zusammen: 

Dorothee Menrath
Leiterin des Stadtarchivs

Der Speyerer Künstler Fred Feuerstein verwandelt gemeinsam mit Schulkindern lang-

weilige Wände in farbenfrohe Kunstwerke. Foto: Lenz



Die Nachricht vom plötzlichen Unfall-
tod von Stefan Scherpf hat den Ver-
kehrsverein erschüttert. 
Während seiner Zeit als Bürgermeis ter
(Dezernent) der Stadt Speyer (1956-
1984) war Stefan Scherpf nach den da-
maligen Statuten des Verkehrsvereins
kraft seines Amtes stellvertretender
Vereins-Vorsitzender. Zum Abschied
aus diesem Ehrenamt und in Anerken-
nung seiner Verdienste wur de Stefan
Scherpf  zum Ehrenmitglied des Ver-
kehrsvereins ernannt. Stets voller
Energie und Schaffenskraft hatte die-
ser Mann der klaren Worte und des
sehr festen Händedrucks die Bande
zwischen Stadtverwaltung und Ver-
kehrsverein fest gezurrt. Scherpf selbst

sprach davon, dass „der Verkehrsver-
ein in dieser Zeit wie ein Ausschuss der
Stadt arbeitete“.
Doch bereits Anfang der 1950er Jahre
engagierte sich Stefan Scherpf im Ver-
kehrsverein und stand dem Organisa-
tor des Sommertagszuges und Vorsit-
zenden des VVS, Hermann Langlotz,
tatkräftig zur Seite. 1956 übernahm er
diese Aufgabe (bis 1992) alleinverant-
wortlich und wurde in Folge oft „Vater
des Sommertagszuges“ genannt.
Anlässlich der Beisetzung von Stefan
Scherpf am 22. August würdigte u.a.
Oberbürgermeister Werner Schineller
die zahlreichen Verdienste des Verstor-
benen. Da in dieser Ansprache alle Fa-
cetten des engagierten Speyerers be-
leuchtet werden, veröffentlichen wir
nachfolgend diese Trauerrede.

„Verehrte Frau Scherpf, 
liebe Angehörige, 
liebe Trauergemeinde,
wir nehmen heute Abschied von Stefan
Scherpf, der gemeinsam mit seinem
Freund Georg Martin bei einem tragi-
schen Verkehrsunfall für uns alle plötz-
lich und unerwartet ums Leben gekom-
men ist.
Für Rat und Verwaltung unserer Stadt,
aber auch für meinen Kollegen und
Amtsvorgänger Dr. Christian Roßkopf,
der die längste Zeit mit Stefan Scherpf
zusammengearbeitet hat, und natürlich
im eigenen Namen spreche ich Ihnen,
liebe Angehörige, mein aufrichtiges und
tiefempfundenes Beileid aus. Ihnen gilt
unsere Sympathie in diesen schweren
Stunden. Ich habe Stefan Scherpf in den
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Der Verkehrsverein Speyer trauert 
um Stefan Scherpf

Fast 30 Jahre lang knüpfte er als Bürgermeister und Vorstands-
Mitglied des Vereins enge Bande zwischen Stadt und VVS

Stefan Scherpf. Foto: Jansky
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70er Jahren näher kennen gelernt durch
unsere gemeinsame politische Arbeit in
der CDU, zu deren herausragenden
Persönlichkeiten er zählte.  Und natür-
lich sind wir uns seit 1981 im Beigeord-
netenamt intensiver begegnet. Wir waren
uns oft einig, und wir haben oft auch
Gegensätze miteinander ausgetragen.
Seine Menschlichkeit und Offenheit und
sein Bürgersinn haben mich immer in
hohem Maße beeindruckt. Man wusste:
• Stefan Scherpf ist menschlich. 
• Er ist glaubwürdig. 
• Er hat Tugenden verkörpert, vor de-
nen man Respekt hatte.
Sein großes politisches Engagement ist
nicht denkbar ohne seine Verbundenheit
zur Kirche und zum Glauben. Natür-
lich war dieses erfüllte Leben nicht nur
ein Leben, das nur Höhepunkte zu ver-
zeichnen hatte, es gab auch Niederlagen
und Enttäuschungen. Als sich Stefan
Scherpf 1934 bei der Stadtverwaltung
um eine Lehrstelle bewarb, wurde sie
ihm verweigert, da sein Zeugnis den
Vermerk trug: „Aus einer politisch un-
zuverlässigen Familie“. Ich denke, auf
diese Ablehnung konnte nicht nur Ste-
fan Scherpf, sondern seine ganze Fami-
lie stolz sein. 
Seinen beruflichen Weg hat er schließ-
lich im Verlagswesen gefunden, davon
50 Jahre beim traditionsreichen Pilger.
Er hat dort nach Kriegsende das Ver-
triebssystem wieder aufgebaut und da-
für gesorgt, dass der „Pilger“ im Bistum
Speyer an die Leser kam. 28 Jahre lang
war Stefan Scherpf im Betriebsrat für
die Mitarbeiter aktiv, 20 Jahre davon als
Vorsitzender des Betriebsrates.
Allein daran zeigt sich, dass Stefan
Scherpf jemand war, der zusammenfüh-
ren konnte. Dies hat ihn später auch für
die Aufgabe des Schiedsmanns, die er
über vier Jahrzehnte wahrgenommen
hat, geradezu prädestiniert.
Stefan Scherpf hat die Menschen in die-
ser Stadt gemocht und sie haben ihn ge-
mocht. Als Ratsmitglied, Bürgermeister

und Beigeordneter von 1948 bis 1984
hat er maßgeblich zum Aufbau unserer
demokratischen Ordnung auf der ört-
lichen Ebene beigetragen. Sein leiden-
schaftliches soziales Engagement für die
Nöte benachteiligter Menschen hat ihn
in besonderer Weise ausgezeichnet. Sein
menschliches Wirken galt der Feuer-
wehr. Stefan Scherpf hat aber seine Auf-
gabe nicht nur darin gesehen, die Inter-
essen einer bestimmten gesellschaft-
lichen Gruppe zu vertreten. Seine Arbeit
war auch geprägt vom Bewusstsein sei-
ner Verantwortung für das Wohl des
Ganzen. Und so hat er sich in einer Viel-
zahl von Organisationen und Vereinen
in ganz herausragender Weise engagiert.
Als stellvertretender Vorsitzender des
Verkehrsvereins Speyer wurde er zu
Recht als der Sommertagsvater bezeich-
net. Ob bei der IBF, beim Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge, VdK,
Kolping, Schiffbauer, Schiffer- und Fi-
scherverein, beim Verband der Heim-
kehrer, in früheren Jahren im Elternbei-
rat und Pfarrgemeinderat, als Vorsitzen-
der des Freundeskreises des Speyer-Kol-
legs oder als ehrenamtlicher Beisitzer
am Verwaltungsgericht in Neustadt,
überall hat Stefan Scherpf ganze Arbeit
geleistet.
Von einem so herausragenden Mitbür-
ger unserer Stadt Abschied zu nehmen,
ist schmerzlich und der Abschied von
Stefan Scherpf tut weh. Aber seiner Fa-
milie möchte ich gerne sagen: er hat ein
übervolles Leben gelebt, er hat gute
Werke vollbracht und er hat sein politi-
sches Engagement aufgrund eines festen
christlichen Fundamentes ausgeübt. 
Wir verneigen uns in dieser Abschieds-
stunde mit Respekt und Dankbarkeit
vor Stefan Scherpf und seinem Lebens-
werk. Die Stadt Speyer verdankt ihm
sehr sehr viel. Er hat sich um seine Va-
terstadt verdient gemacht.“

Der Verkehrsverein schließt sich die-
sen Worten in vollem Umfang an.
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ANZEIGEN-SEITE

C. Dupré

Peter Georg  Dingeldein, der dienst-
älteste Beschicker des Brezelfestes,
ist verstorben. Im März feierte der
Unternehmer aus Rimbach noch sei-
nen 80. Geburtstag. Seit 55 Jahren ist
der von ihm gegründete gleichna-
mige Betrieb auf dem Brezelfest ver-
treten. Der Seniorchef hat Eisenhan-
delsmann gelernt, war später Zucker-
bäcker. Aus seiner von 1912 bis 1944
in Mannheim ansässigen Fabrikation
türkisch-bulgarischer Naschereien
ging vor mehr als einem halben Jahr-
hundert das „Schwarzwald“-Unter-
nehmen hervor. In den 50er Jahren
machten sich die  Dingeldeins selbst-
ständig, ließen ihr erstes „Schwarz -
waldhaus“ konstruieren. Peter  Din-
geldeins Sohn Artur ist Mitinhaber

des Unternehmens. Der VVS trauert
um diesen treuen Brezelfest-Be -
schick er und leidenschaftlichen
Schausteller. Text: huzl, Foto: privat

Peter Georg Dingeldein
* 16.3.1928  † 25.7.2008
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Wir gratulieren

Der Verkehrsverein gratuliert seinen
Jubilaren:

Lieselotte Gerard 01.07.1923 85
Wilhelm Grüner 16.07.1928 80
Friedrich Lang 16.07.1933 75
Wolfgang Noe 22.07.1938 70
Franz-Jochen
Kempter 02.08.1943 65
Töns Wellensiek 07.08.1938 70
Peter J. Barth 17.08.1938 70
Jörg Billmeier 19.08.1943 65

Luise Herklotz          20.08.1918 90
Hans Itzek                 03.09.1943 65
Helene Schmitt         21.09.1923 85
Anneliese Günster 21.09.1933 70

Ihnen – und all jenen Mitgliedern, die
während der vergangenen drei Mo-
nate Geburtstag hatten – wünscht der
Verkehrsverein für die Zukunft viel
Glück und vor allen Dingen Gesund-
heit.

Zum Datenschutz:
Aus Datenschutzgründen erfolgen die
Gratulationen nachträglich. Sollten Sie
nicht damit einverstanden sein, dass
ihr „runder Geburtstag“ nach dem
Sechzigsten im Vierteljahresheft veröf-
fentlicht wird, bitten wir, dies der VJH-
Redaktion mitzuteilen unter der Mail-
adresse mail@juttajansky.de, oder
schriftlich an unsere Postadresse.

„Weltoffenheit auf der einen Seite, Hei-
matverbundenheit und Nähe zu den
Menschen auf der anderen Seite“, be-
stätigte Oberbürgermeister Werner
Schineller der Speyerer Ehrenbürgerin
Luise Herklotz anlässlich deren Ehren-
tages am 20. August. Zur Feier ihres 90.
Geburtstages hatten sich Weggefährten
in großer Zahl im Historischen Ratssaal
eingefunden, allen voran Speyers weite-
rer Ehrenbürger Dr. Bernhard Vogel.
Schineller ging zunächst auf die schwie-
rigen Lebensumstände ein, unter denen
Luise Herklotz im Hasenpfuhl groß
wurde, um dann vor allem ihrem Ein-
satz für die Stadt Speyer hohe Anerken-
nung zu zollen. Trotz ihres großen En-
gagements in Mainz, Bonn und Straß-
burg habe sie sich stets für die kleinen
Leute in ihrem Wahlkreis interessiert.

Schineller: „Sie wusste immer, wo die
Menschen der Schuh drückt, sie wusste,
was die Menschen bewegt, sie hat nie
die Bodenhaftung verloren.“
Von einer „herausragenden Persönlich-
keit“, die sich durch ihr soziales Enga-
gement um den Aufbau der Demokra-
tie und die politische Entwicklung des
Landes „aufs Höchste verdient gemacht
hat“, sprach Landtagspräsident Joachim
Mertes. Er schilderte die Anfänge und
die Grundprinzipien der politischen Ar-
beit von Luise Herklotz, der letzten
noch lebenden Abgeordneten des er-
sten rheinlandpfälzischen Landtags.
Landrätin Theresia Riedmaier über-
brachte die Grüße von Ministerpräsi-
dent Kurt Beck und zeichnete Luise-
Herklotz mit der Ehrenmedaille der-
rheinland-pfälzischen SPD aus. (le)

Der Verkehrsverein gratuliert Speyers Ehrenbürgerin 
Luise Herklotz zum 90. Geburtstag



Der Ehrenvorsitzende des Verkehrs-
vereins, Wilhelm Grüner, feierte direkt
im Anschluss an das Brezelfest am 16.
Juli seinen 80. Geburtstag. Zu diesem
Jubiläum richteten ihm der Verkehrs-
verein und der TSV gemeinsam einen
Empfang aus, um den Ehrenvorsitzen-
den dieser beiden Vereine seinen Ver-
diensten entsprechend zu würdigen. 
Im Historischen Ratssaal kamen so
etwa 200 Wegbegleiter und Mitstreiter
von Wilhelm Grüner, sowie Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens zusam-
men, um gemeinsam mit dem Jubilar
dessen Wiegenfest zu feiern. Wilhelm
Grüner mit Ehefrau Maria, den Kin-
dern Cornelia und Bruno, sowie den

fünf Enkelkindern erlebten im Kreis
dieser persönlichen Freunde eine wür-
dige und zugleich heiter gestimmte
Feierstunde, die dem Jubilar offensicht-
lich zu Herzen ging. 
Nach der Verkehrsvereins-Vorsitzen-
den Heike Häußler, welche die große
Schar der Gäste begrüßte und über
Willi Grüners vier Jahrzehnte andau-
ernde gute und freundschaftliche Be-
ziehung zum Verkehrsverein sprach,
hielt Oberbürgermeister Werner Schi-
neller die Laudatio auf den Jubilar und
sein Wirken für unsere Stadt, die er sein
ganzes Leben lang in seinem Schaffen
als Architekt, als Mitarbeiter des Bi-
schöflichen Bauamts, als Vorsitzender
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Heike Häußler

„Großer Bahnhof“ für Wilhelm Grüner
Empfang zum 80. Geburtstag des Ehrenvorsitzenden des Turn-

und Sportvereins (TSV) und des Verkehrsvereins

OB Werner Schineller gratuliert Wilhelm Grüner zum 80. Wiegenfest. Foto: Lenz
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des Turn- und Sportvereins und des
Verkehrsvereins, sowie als Mitglied des
Stadtrats mitgestaltet und mitgeprägt
hat.
Den Grußworten des stellvertretenden
Vorsitzenden des Sportbundes, Alfred
Zimmermann, des Vertreters der Wein-
bruderschaft, Hans–Joachim Spengler,
und des Vorsitzenden des Bundes der
Deutschen Baumeister, Volker Müller,
schloss sich das Wort des TSV-Vorsit-
zenden Wolfgang Behm an, der auf
viele Projekte des größten Sportvereins
Speyers verwies, die überwiegend von
Willi Grüner erfolgreich auf den Weg
gebracht worden waren.
Zuvor hatte der ehemalige Militärpfar-
rer Hermann Kiefer, der im Elsass in
fortgeschrittenem Alter seinen Ruhe-
stand verbringt, in sehr persönlichen
Worten die gemeinsam mit Wilhelm
Grüner umgesetzte Arbeit der Vergan-
genheit wieder lebendig werden lassen.

Die musikalische Umrahmung des
Empfangs hatte spontan Professor
Bernhard Maier, ein persönlicher
Freund des Geburtstagskindes und Mit-
glied des Verkehrsvereins, übernom-
men. Mit klassischen Musikstücken am
Flügel unterhielt er die Gäste aufs Bes -
te.
Verkehrsverein und Turn- und Sport-
verein hatten gemeinsam für das leibli-
che Wohl der zahlreichen Gäste ge-
sorgt. Die Getränke und das kalt-
warme Buffet fanden großen Anklang.
Nach drei Stunden angeregter Unter-
haltung und interessanter Gespräche
mit den Vertretern der „guten Speyerer
Gesellschaft“ endete eine bemerkens-
werte Feierstunde für einen bemer-
kenswerten Menschen. Willi Grüner
dankte allen mit sehr persönlichen
Worten: „Für mich war all das, was ich
getan habe – und wofür ich heute ge-
lobt wurde – selbstverständlich.“

Wer mehr über die Zeit wissen möchte, in der Wilhelm Grüner als Vorsitzender
des Verkehrsvereins Speyer ehrenamtlich tätig war, kann dies nachlesen im

Jubiläums-Buch des Verkehrsvereins, das anlässlich des 
100-jährigen Bestehens des Vereins aufgelegt wurde.
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